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Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 17. Okt. Reuter's Büreau meldet, es 99% das Gerücht, daß 
ſich der Fürſt Petrulla (der Geſandte des Königs von Neapel in Wien), mit 
einer Spezial⸗Miſſion betraut, nach Warſchau begeben werde.“) 

Dem ſchweizer Bundesrath iſt eine franzöſiſche Note übergeben worden, 
bezüglich der Beleidigung der franzöſiſchen Fahne in Sitten und der bei der⸗ 
ſelben Gelegenheit ſtattgehabten Mißhandlung eines franzöſiſchen Untertha⸗ 
nen. Frankreich verlangt, daß die Sache unterſucht und durch Beſtrafung 
der 8 Genugthuung geleiſtet werde. Der Bundesrath hat die Note 
der walliſer Regierung mitgetheilt, welche bereits eine Unterſuchung in Be⸗ 
treff der Fahnen⸗Geſchichte eingeleitet hatte und dieſelbe jetzt durch Prüfung 
der neuen Beſchwerde vervollſtändigen wird. ’ f 

Der päpſtliche Nuntius Monſignor Sacconi iſt von Paris abgereift. 


*) Die T. D. welche die Abberufung des ruſſiſchen Geſandten aus Turin 
abe (.. Nr. 489 d. 3.) ſtützt ſich auf eine gleichlautende Nachricht der 
„Nat.⸗Ztg.“ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 18. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 76%. Oberſchleſiſche Litt. A. 124%. 
Oberſchleſ. Lit. 3. 112% B. Freiburger 84%. Wilbelmsbahn 38%. Neiſſe⸗ 
Brieger 51½ B. Tarnowitzer 30 B. Wien 2 Monate 74, Oeſt. Credit⸗ 
Aktien 63 B. Oeſterr. Nation.⸗Anleihe 56% B. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 6544. 
Oeſt. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127, B. Oeſt. Banknoten 75% B. Darm: 

ädter 73%. Commandit⸗Antheile 80%. Köln⸗Minden 132, Aheiniſche 
ktien 85. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn —. — Behauptet. } . 

Wien, 18. Oktbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 170, 80. 
National⸗Anleihe 75, 50. London 132, —. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 18. Okt. Roggen: feſt. Okt. 54%, 
Okt.⸗Nov. 52%, Nov.⸗Dez. 51%, Frühj. 49%. — Spiritus: animirt. Okt. 
20%, Okt.⸗Nov. 19%, Nov.⸗Dez. 19, Frühj. 197. — NRüböl: feſt. 
Okt.⸗Nov. 11%, Nov.⸗Dez. 11%. 

Inhalts ⸗Ueberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Zur Situation. 


chrift 1½ Sgr. 


Preußen. Berlin. (Die Stellung Preußens und Rußlands zu Sardi⸗ 
nien.) (Der ſogenannte preuß. Proteſt.) (Zeitungsſchau.) Memel. 
Deutſchland. München. Roſtock. 


Italien. Turin. (Das Manifeſt Victor Emanuels. Der projektirte 
Congreß.) (Der ruſſiſche Proteſt. König reich beider Gicilien. 
(Zuſtände.) (Eine Proklamation Garibaldi's.) Hauptquartier Ca⸗ 
ſerta. (Vom Kriegsſchauplatze.) 

Trankreich. Paris. (Zur italieniſchen Frage.) nr 2 

Großbritannien. London. (Die Note Cavours an Winfpeare, — Gegen 
Backenbärte.) (Der Graf von Paris. — Sh. Knowles f. Requiem.) 


Zur Situation. 

Der ſardiniſche Einbruch in den Kirchenſtaat und Neapel hat der 
italieniſchen Frage erſichtlich eine andere Wendung gegeben und die 
Mazziniſten dürften in gewiſſem Sinne nicht Unrecht haben, wenn ſie 
dem Grafen Cavour vorwerfen: daß er die italieniſche Sache diplo⸗ 
matiſch verdorben habe. 5 { ' 

Der Kunfigriff Victor Emanuel's und Cavour's, ihre Handlungen 
aus der Nothwendigkeit: das monarchiſche Prinzip zu retten — zu erklären, 
will nicht verfangen: er mahnt zu ſehr an die Praxis der „Kreuzztg.“, die 
in ihrer Blüthezeit ſich die Frucht ſchlimmer Thaten als — Buße 
ſchmecken ließ. Indeſſen bleibt noch unerklärt, wie viel bei den jüngſten 
Entſchließungen Piemonts auf die Beſorgniß vor einer autonomen 
Conſtituirung Süditaliens, wie viel auf geheime Einflößungen Napo⸗ 
leons anzurechnen ſei; und eben die letztere Rückſicht trübt wiederum 
jeden Blick in die Zukunft. 

Iſt es Napoleon Ernſt mit der Mißbilligung der letzten Schritte 
Piemonts, ohne daß fie ſich darauf beſchränkt, lediglich eine theoretiſche zu 
fein, fo dürfte ſich die von Frankreich fo heiß genährte Kongreßſehnſucht 
bald genug erfüllen; beſtätigt ſich aber, daß Napoleon den Kongreß 
nur zur Anerkennung vollzogener Thatſachen herbeiruft, ſo ſteht derſelbe 
in weiter Ferne, ohne daß darum Napoleon an Chancen des Gewinns 
ärmer geworden wäre. 

Denn man wird immerhin mit ihm über die Bedeutung der voll⸗ 
endeten Thatſachen rechten und ihm, der ſich ihnen gegenüber völlig 
freie Hand behalten hat, einen Preis für Nichtanerkennung zahlen müſſen. 

Inzwiſchen hat ſich Warſchau zwiſchen ihn und feine Kongreßhoff⸗ 
nung geſchoben und die Ahnung einer ſchwereren Bedeutung dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft, welche man bisher wohl unterſchätzte, wächſt von Tag 
zu Tage. — Die öffentliche Meinung ſieht mit froher Hoffnung ihm 
nicht entgegen. — Dies wohl der Grund, daß die offiziöſen Federn 
Preußens erſt jeden Gedanken an die Möglichkeit der Uebernahme feſter 
Verbindlichkeiten von Seiten Preußens zurückwieſen; jetzt aber Nach⸗ 
druck darauf legen, daß, ehe Warſchau kam — Koblenz war. 

Wenn damit geſagt werden ſoll, daß Preußen keine Verbindlich 
keiten eingehen werde, welche es zum Champion der Reaktion machen 
könnten, ſo acceptiren wir dieſe Zuſicherung beſtens; wenn damit aber 
eine Andeutung über die Ziele preußiſcher Politik gegeben werden ſoll, 
jo müßte die engliſche Politik ſelbſt erſt durchſichtiger geworden fein. 
So manche Symptome, ſo manche direkte Nachrichten deuten darauf 
hin, daß das engliſche Kabinet, vorläufig noch durch die öffentliche 
Meinung Englands gebunden, einen Umſchwung derſelben erwartet, 
wenn nicht vorbereitet, um das läſtige Joch der franzöſiſchen Allianz 
abzuwerfen; und in der That baute die bekannte Ruſſell'ſche Note eine 
Brücke, welche auch der verſtockteſte Engländer betreten könnte. 

Denn England theilt ganz und gar die Leidenſchaft des wackern 
Sancho Panſa für „Inſeln“; faßt aber gleich die ſchlimmſte Meinung 
von jedem Concurrenten, und lieber läßt es noch Venedig in der 
Hand Oeſterreichs, als daß es Sardinien an Frankreich kommen ließ. 
Indeß baut man in Oeſterreich ſehr wenig auf die Hilfe Europa's für 
den Fall eines Krieges um Venetien, welcher nach der wiederholten 
Erklärung Cavour's nur noch eine Frage der Zeit ſein kann und wie 
eine Theater⸗Aufführung faſt bis auf den Tag angeſetzt iſt. N 

Die Einleitung zu dem bevorſtehenden Kriege iſt dieſelbe, wie fie 
im vorigen Jahre war. 

An den Grenzen Venetiens ſammelt ſich eine ſardiniſche Armee, 
während Sardinien ſich laut über die ſchlimmen Abſichten Oeſterreichs be: 
ſchwert und die Nothwendigkeit hervorhebt, ſich dagegen rüſten zu müſſen. 
Aber die Chancen für Oeſterreich liegen noch ſchlimmer, als voriges 
Jahr. 0 
ae — ſagt die „Oſtd. Post“ — ſoll mit feiner freiwilligen 
Brigade den Vortrab des ſardiniſchen Heeres bilden. Die Abſicht iſt 
nicht ſchwer zu errathen. Wenn ſchon Piemont ſelbſt ſich über das 
Völkerrecht ſtellt, und ein Einfall in das Land feiner Nachbarn an 
edem beliebigen Tage und zu jeder geeigneten Stunde ohne die Vor⸗ 
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ausſendung irgend einer Kriegserklärung von ihm erwartet werden 
kann, ſo hat das ſpecielle Heer, das man das Garibaldi'ſche nennt, 
noch ganz andere Privilegien voraus. Es darf im Namen der Re- 
volution operiren, ohne Sardinien zu compromittiren, und bildet doch 
gleichzeitig einen weſentlichen Beſtandtheil der ſardiniſchen 
Offenſive.“ 

„Stellen wir das Beiſpiel praktiſch. Die von Türr kommandirten 
Schaaren, welche aus Freiwilligen aller Nationalitäten beſtehen und 
Garibaldi als ihren Chef betrachten, werden nicht ſo bald an dem 
Mincio oder dem Po angelangt ſein, als ſie auch bereits einzelne 
Coups gegen das öͤſterreichiſche Gebiet ausführen werden. Die Inſur⸗ 
rection wird hier und dort provocirt und durch die Unterſtützung der 
Garibaldianer zu mehr oder minder bedeutenden Affairen geſtaltet 
werden. Wird nun Oeſterreich, wie es kaum anders kann, dieſes re⸗ 
volutionäre Vorpoſtengefecht als den Beginn des wirklichen Krieges 
betrachten und vorwärts marſchiren, ſo wird Sardinien ſich als den 
Angegriffenen erklaren. Es wird ſich als nicht verantwortlich dafür 
erklären, was die Freiſchaaren auf ihre eigene Fauſt unternehmen. 

Und in der That, nach der Theorie, die der famoſe Artikel des 
„Conſtitutionnel“ aufgeſtellt, erkennt Frankreich an, daß eine Invaſion 
durch Garibaldi und eine Invaſion durch Piemont zwei verſchiedene 
Dinge ſind, und daß letzteres erſt dann Europa verantwortlich wird, 
wenn es ſelbſt, d. h. wenn ſeine regulären Truppen in ein fremdes 
Land eindringen. 

Es iſt alſo durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß, wenn Oeſterreich 
durch Garibaldi'ſche Schaaren angegriffen wird und in Verfolgung der⸗ 
ſelben vorwärts ſchreitet und die Schlachtlinie der Piemonteſen angreift, 
Frankreich dieſes Vorgehen als einen Bruch der Nicht-Interven⸗ 
tion erklärt; ja es iſt ſogar möglich, daß in dieſer Beziehung zwiſchen 
Turin und Paris eine Verabredung beſteht und die Herbeirufung der 
Brigade Türr die Mittel liefern ſoll, den Krieg in einer Weiſe herbei⸗ 
zuführen, der Piemont den Vorwand giebt, an „Europa“ zu appelli⸗ 
ren — ein Appell, der Frankreich die Mittel giebt, ſich abermals in 
den Krieg zu miſchen.“ — 

Gewiß prognoſtizirt die „Oſtd. P.“ ſehr richtig; aber wenn ſie 
Namens Oeſterreichs verlangt, daß Europa zum Voraus ſich verpflichten 
ſolle, jeden Angriff auf Oeſterreichs Grenzen als einen Angriff auf die 
Sicherheit Europa's zu betrachten, gleichviel, ob er mit oder ohne Hilfe 
Frankreichs, durch Piemont ſelbſt oder durch feine Freiſchaaren unter: 
nommen wird; ferner: daß Oeſterreich in Verfolgung des Kriegs durch 
keine Beſtimmung von Villafranca gehemmt werden ſolle, da Piemont 
in dem Momente, wo Piemont mittel⸗ oder unmittelbar den Krieg ge⸗ 
gen Oeſterreich beginnt, alle Verantwortlichkeit auf ſich lade — fo 
müſſen wir doch ſagen, daß, um eine ſolche Verpflichtung zu fordern, 
Oeſterreich's innere Politik erſt eine andere geworden ſein müßte. — 
Eine Regierung aber, welche, wie die öͤſterreichiſche, trotz der dringend⸗ 
ſten Nothſtände, nicht dazu gebracht werden kann, durch zeitgemäße 


Reformen den gerechten Anſprüchen ihrer Unterthanen zu genügen und 


die Achtung des Auslandes zu gewinnen, kann eine wie oben gewährte 
Garantie nicht verlangen, ohne das Mißtrauen wach zu rufen, daß 
fie nur danach ſtrebe, die alten, unheilvollen Zuſtände Italien's zu re⸗ 
ſtauriren. 


Preuſ en. 

9 Berlin, 17. Oktober. [Die Stellung Preußens und 
Rußlands zu Sardinien. — Preußen und Kurheſſen.] 
Der „Staats⸗Anzeiger“ hatte geſtern die aus der „Neuen Münchener 
Zeitung“ entnommene telegraphiſche Nachricht, daß man in Turin 
nachdrückliche Proteſt-Akte von Seiten Preußens und Rußlands er: 
warte, nicht aufgenommen, während dieſelbe in allen übrigen Blättern 
figurirte. Der Sinn dieſer Auslaſſung wurde ſofort als ein gegen 
die Depeſche gerichtetes Dementi gedeutet, und es unterliegt in der 
That keinem Zweifel, daß die münchener Nachricht von einer ſehr 
irrigen Auffaſſung der Verhältniſſe ausgeht. Wie ich ſchon gemeldet 
habe, ift mit aller Beſtimmtheit zu konſtatiren, daß eine, aller- 
dings von Petersburg aus angeſtrebte Verſtändigung 
zwiſchen Preußen und Rußland über ein demonſtratives 
Vorgehen gegen Sardinien in keiner Weiſe beſteht. 
Preußen hat als europäiſche Großmacht ſein Urtheil über die neueſteo 
Schritte der turiner Politik nicht zurückhalten dürfen, und dieſes Urtheil 
mußte im Hinblick auf die offenbare Verletzung des Vöͤlkerrechtes den 
Ausdruck entſchiedener Mißbilligung annehmen. Aber damit iſt das 
berliner Kabinet weder dem bisher befolgten Syſtem der Nicht⸗Inter⸗ 
vention untreu geworden, noch ſelbſt nur in eine feindſelige Stellung 
gegen Sardinien getreten. Thatſächlich hält ſich preußen, den 
Ereigniſſen in Italien gegenüber, noch immer auf der: 
ſelben Linie mit der engliſchen Politik, wenn es gleich die 
Grundſätze des Völkerrechtes nicht mit ſo vornehmer Geringſchaͤtzung 
behandelt, wie die britiſchen Staatsmänner zu thun pflegen. Schon 
in der Thatſache, daß die an das turiner Kabinet gerichtete preußiſche 
Depeſche aus Koblenz datirt iſt, mögen Sie den Schluß ziehen, daß 
dieſelbe den Geiſt der Verſtändigung mit England nicht verleugnet. 
Dagegen will man hier wiſſen, daß Rußland ſich keineswegs mit dem 
Ausdruck einer theoretiſchen Mißbilligung begnügt, ſondern einen foͤrm⸗ 
lichen Einſpruch gegen die Okkupation des neapolitaniſchen Gebietes 
durch das piemonteſiſche Heer erlaſſen hat und die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zu dem turiner Hofe abbrechen wird. Da Graf Stackelberg 
bereits feit längerer Zeit mit Urlaub aus Turin abweſend iſt, fo wird 
der mit der Leitung der ruſſiſchen Legation beauftragte Fürſt Gagarin 
abberufen werden. Ob dieſe Schritte übrigens ein aktives Vorgehen 
gegen Sardinien einleiten ſollen, darüber hat man noch keine Gewiß⸗ 
heit. Einſtweilen würde Rußland nur in die Fußſtapfen der von 
Frankreich beliebten Demonſtrations⸗Politik getreten ſein. Eine Mit⸗ 
theilung der pariſer „Correſpondance Havas“ gibt dem Zuſammen⸗ 
treffen des Prinz⸗Regenten mit dem Kurfürſten von Heſſen die Deu⸗ 
tung, daß der Letztere ſich ganz in die Arme Preußens werfe, die 
neueſte Oktroyirung zurücknehmen und die Verfaſſung von 1831 
wieder in Kraft ſetzen werde. Von einer ſolchen Bekehrung iſt hier 
Nichts bekannt, wohl aber weiß man, daß der Prinz⸗Regent die bis⸗ 
herigen Vorſchläge Preußens eindringlich befürwortet hat. 

C. S. Berlin, 17. Oktober. [Der ſogenannte preußiſche 
Proteſt.] Der felbfiftändige Schritt Preußens in der italieniſchen An⸗ 
gelegenheit, von welchem man ſeit einiger Zeit ſprach und auf den 
man in Turin vorbereitet geweſen zu ſein ſcheint, iſt von Koblenz aus 
in einer Tadelsnote geſchehen. Wir würden dieſem Schritte eine größere 
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Expedition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 19. Oktober 1860. 


Tragweite beilegen, wenn die Note vor der Zuſammenkunft mit Lord 
Ruſſell erlaſſen worden wäre, und hegen die feſte Zuverſicht, daß 
Preußen einen weiteren Schritt, der es von der gemeinſam mit Eng⸗ 
land eingeſchlagenen Bahn entfernen wird, nicht thun werde. Es ift. 
richtig, daß die koblenzer Note, deren Veröffentlichung durch irgend ein 
Organ der preußiſchen Regierung übrigens wohl nicht lange auf ſich 
warten laſſen wird, eine ausführlichere Antwort auf das ſardiniſche 
Memorandum vom 12. Sept. enthält und die Rechtsfrage eingehend 
beſpricht. Dann wird aber dem Grafen Cavour die Antwort, wenn 
er überhaupt eine Antwort ertheilt, leicht werden. Er wird ſagen 
koͤnnen, daß Sardinien ſelbſt ſehr wohl weiß, wie es das geſchriebene 
conventionelle Recht verletzt habe, wie es auch Verträgen, welche ohne 
Italiens und ſelbſt gegen Italiens Zuſtimmung geſchloſſen worden ſind, 
nicht den ſchuldigen Reſpekt erweiſe. Wir begreifen Preußens ſchwie⸗ 
rige Lage ſehr wohl und hoffen, daß ſie auch in Sardinien gewürdigt 
werden wird; wir fürchten aber, daß dieſe Note Preußens, wie alle 
andern, welche andere europäiſche Mächte nach Turin ſenden konnten, 
keinen Eindruck auf die Entſchlüſſe des Königs Victor Emanuel haben 
werden, ſo daß Preußen ſich ohne Noth in ein geſpanntes Verhältniß 
Italien gegenüber ſetzt. Und haben denn auch die Mächte die Folgen 
erwogen, welche weitere Schritte, wie Abberufung der Geſandten, haben 
fönnten? Iſt es denn fo undenkbar, daß dann Italien zu jenen Mit⸗ 
teln, welche man nur ergreift, um ſeine eigene Exiſtenz zu retten, ſeine 
Zuflucht nähme? Italien ſcheint einig auf das geſteckte Ziel losgehen 
zu wollen — nun dann hat es von Europa nichts zu fürchten, und 
greift Oeſterreich an, was nicht wahrſcheinlich iſt, ſo iſt es unrettbar 
verloren. Wir haben heut von verſchiedenen Seiten Nachrichten aus 
Italien; alle ſtimmen darin überein, daß die italieniſche Sache gut 
ſteht und daß man ſich wenig um die Beſchlüſſe Europa's kümmert. 

Berlin, 17. Okt. [ueber die Beziehungen zwiſchen Eng: 
land und Preußen] bringt die heutige Nummer der „Preuß. Ztg.“ 
folgenden, wie es ſcheint, offiziöfen Artikel: 

„Die perſoͤnlichen Beziehungen, welche die königlichen Häuſer von 
Preußen und England ſo nahe vereinigen, haben in den jüngſt ver⸗ 
gangenen Tagen die Königin von England mit dem Regenten Preußens 
an den Ufern des Rheins zuſammengeführt. 

Dieſer zunächſt dem Glücke des Hauſes und des innigſten Fami⸗ 
lienlebens gewidmeten Begegnung konnte in der gegenwärtigen Lage 
Europas eine weitergehende Bedeutung nicht fehlen. 

Nicht allein durch das ſegensreiche Band, welches ihre Dynaſtien 
verknüpft, ſtehen die Staaten von Preußen und England einander 
nahe. Durch fo viele Verhältniſſe, welche geeignet find, Völker zu ver⸗ 
einigen, durch verwandte Intereſſen und eine verwandte politiſche Lage 
ſind Preußen und England an einander gewieſen. 

Die herzlichen Beziehungen, welche zwiſchen dieſen beiden Mächten 


immer obgewaltet haben und ſtets obwalten werden, wenn ſie ihre 


wahren Intereſſen nicht verkennen wollen, haben durch die Beſprechun⸗ 
gen von Koblenz, durch den eingehenden Gedankenaustauſch, welcher 
dort zwiſchen den leitenden Staatsmännern beider Länder ſtattgefunden 
hat, nur feſtere Wurzeln faſſen, nur an Sicherheit und Ausdehnung 
gewinnen konnen. 

Je verwickelter die Verhältniſſe des europäiſchen Staatenſoſtems in 
dieſem Augenblicke ſind, um ſo größer iſt die Genugthuung, das Zu⸗ 
ſammentreffen der beiderſeitigen Anſchauungen und Auffaſſungen über 
große und wichtige Fragen, welche die öffentliche Aufmerkſamkeit in 
hohem Maße beſchäftigen, konſtatiren zu dürfen. 

Wie weit die eigenthümliche Stellung, die beſondere Aufgabe, welche 
bei aller Verwandtſchaft der Intereſſen jeder ſelbſtſtändigen Macht 
unveräußerli bleiben, auch für jeden einzelnen Punkt, für die Details 
der Anſchauung und der Ausführung eine Gemeinſamkeit zwiſchen 
Preußen und England geſtatten oder in Ausſicht ſtellen — darüber 
Erörterungen anzuſtellen, erſcheint uns in dieſem Augenblicke ein müßiges 
Unternehmen. Es genügt, daß über die weſentlichen Geſichtspunkte, 
über die Ziele, welche zu erſtreben find, eine erfreuliche Uebereinſtim⸗ 
mung hervorgetreten iſt. 

Während die nahe bevorſtehende Begegnung des Prinz⸗Regenten 
mit den Herrſchern von Oeſterreich und Rußland das fortvauernd- 
gute Einvernehmen Preußens mit feinen öſtlichen Nachbarn beweiſt, 
zeigt das glückliche Ergebniß der koblenzer Beſprechungen auch ohne 
weitere Ausführung, daß Preußen die hochwichtigen Intereſſen zu achten 
und zu pflegen weiß, die es an England knüpfen.“ 

„ [Beitungsfhau] Die „Kreuzztg.“ verlangt Ausführung des Das 
joritäts⸗Gutachtens in Wien; ſie ſchreibt: „Majoritäts⸗ oder Minoritäts⸗ 
Gutachten; Föderalismus oder Einheitsſtaat; Reichsrath oder Parlament; 
Büreaukratie oder Selbſtverwaltung, — noch immer ſchwankt die Waage und 
die Zeit läuft eilend ab. Worauf wartet man in Wien? Kein Zweifel auf 
keiner Seite, daß das bisher noch herrſchende Syſtem ein unbedingt ſchädli⸗ 
ches und verwerfliches war; kein Zweifel, daß daſſelbe durch ſeine eigenen 
Reſultate als ein durchaus falſches und zum Verderben führendes gekenn⸗ 
zeichnet worden; kein Zweifel, daß für Dehterreib die Friſt zur Entſcheidung 
nach innen wie nach außen eng bemeſſen iſt. Wenn man deſſenun eachtet 
nicht zum Entſchluß gelangen kann — worauf wartet man? Die Staats⸗ 
männer der alten Schule, ſie, bei denen es gewiſſermaßen in Fleiſch und 
Blut übergegangen iſt, daß Monarchie und büreaukratiſcher Abſolutismus 
gleichnamige Größen ſind, — man begreift es, wenn fie ſich nur zögernd 
entſchließen, ihr eigenes Syſtem zu verleugnen. Und doch werden auch fie 
ſich der Thatſache nicht mehr verſchließen können, daß man das bisherige 
Syſtem mit den e Mitteln nicht länger zu behaupten vermag! Alſo 
worauf warten auch fie? Nur die leichtfertigſte Selbſttäuſchung dürfte ſich 
noch in Illuſtonen darüber ergehen, als ob unerwartete Thatſachen die eigene 
Entſchlußloſigkeit unſchädlich machen, oder als ob das Nichtsthun auf dem 
Gebiete der innern und äußern Politik ſich gegenſeitig ausgleichen könnten.“ 
— Die „Volksztg.“ nennt den neueſten Aufruf Victor Emanuels „ein 
Aktenſtück, das an Kühnheit des Inhalts und der Form Alles überflügelt, 
was unſere diplomatenkranke Zeit bisher hervorgebracht hat. Was die Di⸗ 
plomatie dazu ſagt, das iſt, Gottlob, nicht unſere Sorge; wir freuen uns 
nur des Einen Umſtandes, daß ſie nicht in der Lage iſt, Etwas dagegen 
u thun; denn der Zuſtand Europa's iſt in der hergebrachten ſogenannten 
zegitimität nicht haltbar und in ſolchen unbaltbaren Zuſtänden iſt ein küh⸗ 
ner Mann und eine kühne That, die im Namen eines ee nationalen 
Rechtes ſich emporrichtet, nicht blos eine europälſche Nothwendigkeit, 
ſondern auch eine europäiſche Wohlthat. — Victor Emanuel iſt ein 
planbewußter entſchiedener Mann, der einer dohern Idee lebt, als dem ru⸗ 
bigen Genuß eines ceremoniellen Hoflebens. Eines ſolchen Mannes bedürfen 

ationen, wenn * ſich aus Zerriſſenheit und Erniedrigung zu berechtigter 
Freiheit und Macht emporſchwingen wollen. Wir ſind des guten Troſtes, 
daß am Charakter Be: Mannes und am geſunden Willen dieſer Nation 
die kleinen Künſte der Diplomatie ſcheitern, und der große Lebensplan eines 
thatkräftigen Monarchen, und das gerechte Streben eines gut geleiteten Vol⸗ 
kes nicht zu Schanden werden.“ — Die „Voſſ. 3.“ und „Rate nale 
beſchäftigen ſich wieder mit unſeren Univerſitäten. Die letztere verlangt 
überall eine Profeſſur für deutſche Literatur: „In Bonn lieſt der Hiſtoriker 
Loͤbell, in Königsberg der Philoſoph Roſenkranz über einzelne Epochen der 
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boten; d ine ordentliche Profeſſur iſt die Literaturgeſchichte als ein 
get e N I konnt Selbſt Eichhorn 


Eichhorn wußte, wie prinzipiell wichtig fert die Behandlung dieſer Wiſ⸗ nicht entſchieden; i 
terium will hinter Eichhorn zu⸗ jene Provinzen nicht zu rechtfertigen, weder aus dem Grund einer 


rt ſind ſchon einmal an einem anderen 


dun 5 nennt, mißt ſeine Univerſitäten nur mit dem 15 des nach 
en und handgreiflich 


aben, hinzuweiſen. 
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It alien 


[Der ruſſiſche Proteſt.] Die Dinge 


Turin, 13. Oktober. 
Es ſcheint ausgemacht, daß Rußland da⸗ 


werden immer verwickelter. 


Öffentliche europäiſche Recht aufrecht zu erhalten. 

[„Wenn man Garibaldi fein Programm hätte verfol⸗ 
gen und zur Vollendung führen laſſen “,] ſagen die Mazzini⸗ 
ſten, „ſo wäre keine Intervention erfolgt. Wenn aber Cavour mit 
ſo werden wir die Intervention 


begriffen, gegen Napoleon und gegen uns haben. 
uns Cavour entgegen“. Es iſt nicht zu läugnen, in dieſer Argumen⸗ 
Die letzten 


1 der Univerſitäten, die fie durch die philoſophiſche Fakultät zu erfüllen | wird hier in dem Sinne aufgefaßt, daß die ſardiniſche Regierung An⸗ 


btrennung der philoſophiſchen Fakultät von den übrigen iſt zu empfehlen; 
ſondern der lebendige Einfluß der ihre wahre Aufgabe erfaſſenden philoſo⸗ 
phiſchen Fakultät iſt es, worauf es ankommt. Mit Recht erklärt ſich der 


geſichts Italien's und Europa's die Verpflichtung auf ſich nimmt, das 
Werk der Einigung trotz aller Feindſeligkeiten der europäiſchen Diplo⸗ 
matie zu vollbringen. Der Verfaſſer dieſes wichtigen Dokumentes iſt 


Verfaſſer der bereits von uns angeführten „Gedanken über die zeitgemäße der Miniſter des Innern, Farini, der, wie ſchon gemeldet, nun auch 


Entwickelung der deutſchen Univerſitäten“, Dr. Jürgen Bona Meyer gegen 
alle auf eine zeitliche oder lokale Abtrennung der philoſophiſchen Studien 
von den Fachſtudien gerichteten Reformbeſtrebungen der Univerſitäten, indem 
er dieſe als dem ganzen Streben unſerer Zeit zuwiderlaufend betrachtet, 


die Organiſirung der neu annexirten Provinzen zu leiten haben wird. Das 
Parlament wird nach einigen dringlichen Arbeiten wieder auseinander⸗ 
gehen und dem italieniſchen Parlamente Platz machen. Graf 


welches dahin geht, „Wiſſenſchaft und Leben“ auf's Engſte zu verbinden.] Cavour wird durch diplomatiſche Verhandlungen in Anſpruch genom⸗ 


Wiſſenſchaft und Leben auf die richtige Art zu verbinden — darauf iſt in] men, 


der That das Augenmerk der Univerſitäten in der Zukunft zu richten.“ 
Memel, 14. Oktober. [Die Arbeiten zur Befeſtigung unſeres 
Nordermooles] find in dieſem Sommer mit großer Energie fortgeſetzt, 


welche durch Mittheilungen der franzöſiſchen Regierung veran- 
laßt worden find. Was ich Ihnen von Frankreichs Abſichten mit 
Rom geſagt habe, wird mir neuerdings beſtätigt. Die Sprache, die 


fo daß ein Durchbruch, wie vor zwei Jahren am Leuchtthurm vorkam, jetzt General Goyon ſowie der Herzog von Gramont führen, iſt wieder jo 


u den Unmöglichkeiten gehören dürfte. 

baſens treten die Erfolge der diesjährigen Arbeit erfreulich hervor. Wenn 

die Staatsregierung mit verdoppelter Kraft im nächſten Jahre an der Her⸗ 

ſtellung des Winterhafens arbeiten läßt, ſo könnten im Jahre 1862 unſere 

Schiffe ihre Winterraſt auf eine völlig gefahrloſe Weiſe halten. (Oſtſ.⸗Z.) 
Deut ſchland. 


Auch bei der Anlage des Winter | warm geworden, wie zur Zeit des beſten Einverſtändniſſes. 


Die Hal⸗ 
tung, welche Frankreich den europäiſchen Mächten gegenüber anzuneh⸗ 
men geſonnen iſt, war ungefähr die: wir müſſen zu einem Kongreſſe 
zuſammentreten, ſoll nicht alles verloren gehen. Jetzt iſt noch Rom 
zu retten, vielleicht auch Venedig, wenn die europäiſchen Mächte die 


München, 14. Okt. [Ein erzbiſchöfliches Ausſchreiben.] Ein] Einigung des übrigen Italien anerkennen wollen, ſonſt wird es zu 
bezüglich der Allocution des Papſtes an die Seelſorgsgeiſtlichkeit unterm ſpät und Europa beſchwört durch ſeine Enthaltung einen allgemeinen 


9. d. M. erlaſſenes Ausſchreiben des erzbiſchöflichen Ordinariats München⸗ 
Freiſing enthält den Vorwurf gegen „die Mächte Curopa's, welche die Gren⸗ 
zen und Grundlagen des Kirchenſtagtes gegenüber der Revolution anerkannt 
und verbürgt hatten“, daß ſich dieſelben nunmehr nicht nur nicht „verbun⸗ 


Krieg herauf. 
Hier iſt man eben nicht von der Idee eines Kongreſſes entzückt, 
aber man läßt geſchehen und beunruhigt ſich auch weiter nicht; ſo hat 


den erachten, dieſer Bürgſchaft gemäß zu handeln“, ſondern „itatt deſſen jo-| auch der neueſte Artikel des „Conſtitutionnel“ keinerlei Eindrücke 


ar von dieſer Seite zur Vernichtung der für den heiligen 
Echuzwehr mitgewirkt, und jetzt umgekehrt die Revolution vor jeglicher Be⸗ 
. eſichert worden iſt.“ Am Schluſſe des betreffenden, nament⸗ 
ich über „die Revolutionäre mit ihrem gekrönten Schildträger“, der „offenen 


ater beftellten | gemacht. ; 
Es war die Rede davon, daß der König feinen Einzug in Neapel, 


bis zum 21. d. M. hier nach vollbrachter Abſtimmung aufichieben 


Raub“ treibe, ſich verbreitende Ausſchreibens werden ſämmtliche Seeliorgs: werde, ich meinerſeits habe Grund, nicht an eine ſolche Verzögerung 


vorſtände beauftragt, von der, „zwar an das heilige Collegium der Cardi⸗ zu glauben. 


Cardinal Pianetti, Biſchof von Viterbo, hat ſich in Rom 


näle gerichteten, aber für die ganze katholiſche Chriſtenheit beſtimmten feier⸗ beim Papſte verwendet, um von dieſem die Verſicherung zu erhalten, 


lichen Anſprache auch ihren Gemeinden die geeignete kirchliche Mittheilun 
u machen und ſie zum innigſten Gebete für den ſchwer geprüften heiligen 
ater angelegentlich zu ermahnen.“ 
Roſtock, 15. Okt. . 
aus Schwerin in den „Hamb. Nachrichten“ iſt wegen der Verhandlung in 
der letzten Sitzung des Bürgerausſchuſſes über den Antrag der Herrn Hof. 


Baurath Demmler, betreffend die Votirung eines Dankes an die 82 Mit: 


lieder der Ritterſchaft, welche für eine Repräſentativ⸗Verfaſſung aufgetreten 


9 daß man keiner Reaction Raum geben werde. 


Indeſſen beſchäftigt die Municipalität von Turin ſich damit, dem 


Miniſterielle ae Nach einer Correſpondenz] künftigen italieniſchen Parlamente eine Lokalität vorzubereiten und man 


ſpricht davon, die Kirche des heiligen Philipp, die größte von Turin, zu 
einer italieniſchen Pauluskirche umzugeſtalten. Hoffen wir, daß die Wirk⸗ 
ſamkeit der darin zuſammentretenden Verſammlung eine glücklichere ſein 


nd, dem Magiſtrat zu Schwerin ein Miniſterial⸗Reſtript. zugegangen, in werde, als die der deutſchen Nationalverſammlung. 


welchem nicht nur dieſer Vorgang gerügt, ſondern auch die Erwartung aus⸗ 
eſprochen wird, daß inskünftige dergleichen Berathungen und Beſchlüſſe im 
ürgerausſchuſſe nicht wieder ſtattfinden, derſelbe vielmehr ſich auf Kommunal: 

Angelegenheiten in ſeinen Verhandlungen beſchränken werde. 


Die Jubelfeier der berliner Univerſität. 
Dritter Tag. 
Der Dinstag Vormittag war den Ehrenpromotionen beſtimmt, welche wir 


Königreich beider Sieilien. [Zuſtände.] Es iſt noch 
nicht abzuſehen, ſchreibt man der „Allg. Z.“ unter dem 7. Okt., wann 
der Diktator die Offenfive wieder werde aufnehmen können. Denn 


trotz ſeiner unglaublichen Thätigkeit in den letzten Rn feiner 
Umficht in der Leitung des Kampfes und feiner ausgezeichneten Bra⸗ 
vour wäre die Schlacht dennoch wahrſcheinlich verloren gegangen ohne 
die Hilfe der Piemonteſen. Dieſe Ueberzeugung herrſcht auch in der 
Stadt, und man ſchmäht vielfach darüber, daß man nicht von dem 
Syſtem der Freiwilligen abgehen wolle. Es ift wahr, es wirft ein 
ſchlimmes Licht auf Süd⸗Italien, wenn man bedenkt, daß ein Mann 
wie Garibaldi, welcher über eine Bevölkerung von 9 Millionen ge⸗ 
bietet, nicht im Stande ſei, mit Hilfe derſelben 20,000 Mann zu be⸗ 
ſiegen. Da ſich aber keine Freiwilligen melden, ſo iſt auch wohl vor⸗ 
auszuſehen, daß die ausgehobenen Truppen ebenſo vor 
Franz II. Reißaus nebmen würden, wie ſie es vor Gari⸗ 
baldi thaten. In dieſer Noth ruft nun wieder die ganze Preſſe 
Victor Emanuel an. „Wer wird unſer und Italiens Retter ſein?“ 
ſagt die „Independenza.“ „Nur jener, welcher am Grabe ſeines Va⸗ 
ters ſchwur, Alles zu retten oder ſeine Krone zu verlieren. Schon 
reicht er ſeine Hand den unglücklichen Bewohnern Umbriens und der 
Marken. Auf! Eilen wir unſerem König entgegen, ſein bloßes Er⸗ 
ſcheinen wird unſere Feinde in die Flucht jagen und das Siegel auf 
Alles drücken, was er ſchon zum Wohle Italiens gethan.“ Aus 
eigener Kraft, durch Auftreten in Maſſe ſich von der alten Herr⸗ 
ſchaft zu befreien, zu dieſem Gedanken ſcheint ſich die hieſige Preſſe 
und das biefige Volk nicht aufſchwingen zu können. 

In Sicilien iſt die Lage noch bedenklicher. Indem Garibaldi 
zwei Prodictatoren ernannte, behielt er ſich die Sanction der Geſetze 
vor und umgab ſich deshalb mit zwei Seeretairen, einem für Neapel, 
einem für Sieilien. Sicilien iſt ſomit einer in Neapel reſidirenden Ge⸗ 
walt unterworfen. Dieſer an die vorige Verwaltung erinnernde Um⸗ 
ſtand rief auf der Inſel große Mißſtimmung hervor, ſo daß die Re⸗ 
gierung ſich eine Erklärung aus Neapel erbitten mußte. f 

Der Prodictator Mordini hat angezeigt, daß er die ſieiliſche Na⸗ 
tional⸗Verſammlung einberufen habe und dieſe über die Frage Beſchluß 
faſſen laſſen wolle, ob allgemeine oder beſchränkte Abſtimmung ſtatt⸗ 
finden ſolle. 

An die Bürger von Moliſa (Calabrien) hat Garibaldi fol⸗ 
gende Proklamation gerichtet: 

Ruhm den Braven, den Tapfern, die ihren Herd, ihre Weiber, ihre 
Kinder gegen den Wolf zu vertheidigen wiſſen! Ruhm den Söhnen Moliſa's! 
Bei Iſernia (Provinz Sannio) haben ſie gekämpft, haben ſie geſiegt. Schmach 
dem Volke, das flieht beim Nahen des Räuberz und Alles im Stiche läßt! 
Bei der Rückkehr in ihre Wohnungen ſollen dieſen Menſchen ihre Weiber 
ins Geſicht ſpeien und ſich vor der Berührung dieſer Feiglinge hüten. Ita⸗ 
liener! Wenn ihr euch ſchlagt, ſeid ihr Sieger, und wenn ihr beſchließet, 
alle die fremden Mächtigen, welche euch unter dieſem oder jenem Vorwande 
verſchlingen wollen, zu bekämpfen, ſo werden ſie euch nicht erwarten. 2 
den Waffen, ihr mannhaften Leute der Halbinſel! Zu den Waffen! r 
habt vier Monate, um euch zum Kriegerleben einzuüben. Im 
fünften Monat, im März 1861, wird im ganzen italieniſchen 
Lande der Hymnus der Freiheit und Wiedergeburt erſchallen. 

Caſerta, 6. Oktober. Garibaldi. 

Hauptquartier Caſerta, 4. Okt. [Vom Kriegsſchauplatze.] Wir 
alle, von Garibaldi ſelbſt bis zum letzten Trommler, erwarten nun ohne 
oder wenigſtens mit hoͤchſt geringen Ausnahmen und mit ängſtlicher Sehn⸗ 
ſucht die Verſtärkungen, welche unſere vom Norden her anrückenden regu⸗ 
lären Truppen bringen ſollen. Wir ſind ermattet, decimirt, ja ſogar durch 
das auch zur Kenntniß der Armee gelangte Wirthſchaften Crispi's und ſeiner 
Gefährten entmuthigt. Die wenigen Compagnien piemonteſiſcher Scharf⸗ 
ſchützen und das 1. Linienregiment, nebſt den Artilleriſten der Nordarmee, 
welche am 1. und 2. Okt. am Kampfe theilnahmen, waren eine wahre Vor⸗ 
ſehung, und deren ſofortiges effektvolles Eingreifen bewies zur Genüge, daß 
perſönlicher Muth und Tapferkeit ohne Kunſt und Uebung nicht imm 
reichen. Andererſeits ſtehen die Sachen derart, daß wir es nur der Selbſt⸗ 
verleugnung unſerer Freiwilligen und der Energie Garibaldi's und ſei⸗ 


ner einſichtsvollen Untergenerale, als Türr, Eber, Medici und anderer zu 


verdanken haben, daß wir uns nicht inmitten einer alles überſchwemmenden, 
blutigen Reaction befinden. Man kann wirklich mit Pyrrhus ausrufen: 
„Noch zwei ſolche Siege und wir ſind vernichtet.“ 

Die Gefangenen, welche Bixio gemacht hatte, find alle, 1300 an der Zahl, 
unter Escorte der Nationalgarde, nach Salerno abgeſchickt worden. Heute 
machen wir uns auf einen ernſtlichen Angriff in der Richtung auf Santa⸗ 
Maria gefaßt. In Caſerta ſtehen von uns in Bereitſchaft die Carabinieri 
von Genua, zwei Compagnien piemonteſiſcher Linieninfanterie, nebſt den 
Berfaglieri, ein Corps calabreſiſcher Freiwilligen, die Veſuvjäger, einige Ge⸗ 
ſchütze der Brigade Baſilicate und jene des Generals Aſſanti, ein Theil des 
Regiments Spangaro und das Scharſſchützenbataillon Garibaldi⸗Menotti 
(Sohn des Dictators). Garibaldi iſt hier in Perſon und ſoll bald mit 
einem Theil ſeiner Truppen auf Santa⸗Maria marſchiren; mit ihm geht 
Sirtori und der ganze Generalſtab ab. Was die Einwohner von Caſerta 
anbelangt, fo find fie ebenſo wie die von Santa⸗Luciga beſonders bour- 
boniſch gejinnt; davon hatten wir am 2. Okt., als die Stadt plötzlich 
von einer abgeſchnittenen Colonne der Koͤniglichen überfallen wurde, einen 


nacheifernd, das Recht hiſtoriſch zu erfaſſen ſich beſtrebten. 
derte alsdann die durch Savigny, Biener und Eichhorn e 
Blüthe der eg die Fortſchritte der roͤmiſchen Rechtsgeſchichte, wo⸗ 
bei auch deſſe 


n gedacht wurde, was dem gegenwärtigen Herrn Kultusminifter |'diefem Lande, 


> Der Redner ſchil⸗] Prinz⸗Regenten aus: „Das Glück der Völker beruhe auf der Eintracht des 
hier herbeigeführte] Herrſchers und der Beherrſchten, welche die ſichere Grundlage, beſonders des 


preußiſchen Staates, ſind. Daher bringt jede Gemeinde oder Geſellſchaft in 
bei jeder feſtlichen und erfreulichen Gelegenheit, zuerſt den 


bereits in Nr. 488 der Bresl. Ztg. mitgetheilt haben. Ober⸗Conſiſtorialrath] auf dieſem Gebiete verdankt wird, die Studien, durch die hier die Disciplinen | Ausdruck der Volksliebe dem Herrſcher als ein Gelübde für ſein Heil dar 
rofeſſor Dr. Tweſten als Dekan der t daß lang Fakultät betrat zuerſt die | des öffentlichen, des Privat⸗ und Kirchenrechts ſich auszeichneten. 


Tribüne. Seine Rede ging davon aus, daß auch bei dieſer Ehrenfeier die 
vier Fakultäten jede besonders ihre Doktoren creirt haben, wäbrend doch von 
Vielen die beſtehende Eintheilung in vier Fakultäten gemißbilligt werde, und 
unter den Heroen unſerer eigenen Univerfität die Anſichten über dieſen Punkt 
hr. verfchieden geweſen feien. F. A. Wolf wollte eine Aenderung der 
kultäts⸗Eintheilung, Fichte ihre gänzliche Aufhebung, und beſonders die 
kheologiſche von feinem Plane der Univerſität ausgeſchloſſen ſehen; nur 
chleiermacher war für die fernere Beibehaltung des Alten. Seine Anſicht 
drang bei denen, welche über die Einrichtung der Univerſität zu beſtimmen 
hatten, durch, und als vor elf Jahren die Abgeordneten aller deutſchen Uni⸗ 
verſitäten (zu Jena) zuſammenkamen, waren auch dieſe derſelben Anſicht. 
So ſind die Fakultäten denn mit gutem Recht geblieben, und üben ihr altes 
Vorrecht aus, akademiſche Würden zu ertheilen. Wenn es angenehm iſt, die 
Saaten der Weisheit in der Jugend auszuſtreuen, angenehmer, ihr Gedeihen 
zu erblicken, jo it es das Angenehmſte, zu ſehen, daß man nicht vergebens 
earbeitet hat, ſondern die Saat Früchte trägt; deshalb find die heutigen 
romotionen um ſo erfreulicher für die Fakultät, als die Mehrzahl der Gra⸗ 
duirten ihre Zöglinge find, — Für die theologiſche ang muß ein dop⸗ 
— Geſichtspunkt gelten: fie tft einerſeits ein Theil der Univerſität, ihre 
octoren müſſen daher ausgezeichnet ſein in der Wiſſenſchaft; ſie bat an⸗ 
dererſeits eine enge Verbindung mit der Kirche; ihre Doctoren müſſen daher 
eine beſtimmte Stellung in dieſer theils einnehmen, theils durch ihre 
Würde erhalten. Aber welches iſt dieſe Stellung? Im Mittelalter war 
Anſehen und Einfluß der Doctoren der Theologie hochanſehnlich: auf den 
Concilien, bei der Entſcheidung von Streitigkeiten, bei der Beſtimmung über 
Lehrſätze war ihr Wort von Gewicht. Aber auch die evangeliſche Kirche bat 
die Würde hochgehalten, von der Luther gejagt bat, er würde fie nicht für 
Alles in der Welt hergeben, aus der er das Recht zu feinem Kampfe ber- 
— Freilich im Neuen Teſtament ſelber findet unter den dort genannten 
emtern jene Würde keine Stelle, und Promotion und Ordination ſind ver⸗ 
ſchieden; doch aber bietet die dhe Schrift ein Analogon für ſie dar. Als 
de Wette den erſten Doctor der Theologie unſerer Fakultät, Auguſt Neander, 
creirte, verglich er ſolche Doctoren mit den Propheten des Alten Teſtaments, 
an die Prophetenſchulen erinnernd. 

Zwiſchen den Promotionen der übrigen Fakultäten wurden je zwei Verſe 
einer vom Stud. phil. E. Martin gedichteten und von Taubert komponirten 
lateiniſchen Ode geſungen. Nach den beiden erſten Strophen folgten die 
. der Juriſten durch den Dekan, Ober⸗Tribunalsrath Profeſſor 


L. 

Die juriſtiſche Fakultät habe Grund zur Freude über die Stellung, welche 
ſie von en Bu au auf unſerer Hochſchule gehabt und bis jetzt bewahrt hat. 
Durch den Zu an der öffentlichen Angelegenheiten, wie er im Anfang die⸗ 
> Jahrhundert e durch den revolutionären Charakter jener Zeit 
Lien auch Jacleprnd . 0 rait nan ce Ah man habe um 

il eine N oje en Theoremen herſtellen wol⸗ 
nd während andere dem ruhmwürdigen Bei are 


Die Mediziner ſcheinen Promotionen sans phrase zu lieben, Der Dekan 
der mediziniſchen Fakultät ſchickte nur mit wenigen Worten die Gründe vor⸗ 
aus, aus denen die Mediziner gezwungen ſeien, ihre Ehrenwürden ſolchen 
zu ertheilen, die nicht ſpezielle Fachgenoſſen ſeien. 

Der Dekan der philoſophiſchen Fakultät, Profeſſor Dr. Trendelenburg, 
gab über die verſchiedenen zur Fakultät gehörigen Disciplinen, deren orga⸗ 
niſchen Zufammenbang und ihre Geſchichte auf der hieſigen Univerſität einen 
allgemeinen Ueberblick, die von ſeiner Fakultät Creirten wurden jedesmal 
bei der Disciplin, der ſie ſpeziell angehörten, genannt. 0 

Der erſte und letzte Vers des lateiniſchen „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ 
ſchloß die Feier. 5 . 

Nachmittag um 2 Uhr wurden von Sr. k. Hoh. dem Prinz⸗Regenten die 
in Veranlaſſung des 0 775 dekorirten hieſigen Profeſſoren und die Ab⸗ 
geordneten der deutſchen, ſchweizeriſchen und ausländiſchen Univerſitäten 
empfangen, die bei dieſer Gelegenheit die ausgezeichnete Stellung einnahmen, 
die den Mitgliedern der Hochſchulen bei dem Feſt einer Hochſchule zukommt. 
In den Worten, die Se. k. Hoh. an den Rektor richteten, ſprach Allerhoͤchſt⸗ 
derſelbe, wie wir vernehmen, Seine Ueberzeugung aus, daß alle ebenſo wie 
Er ſelbſt ſchmerzlich bedauern würden, daß Der an dem Feſte nicht Theil 
nehmen könne, dem es ſo große Freude bereitet haben würde. Mit dem, 
was Böckh in ſeiner Rede fo wahr und ſchön über die Vaterlandsliebe der 
Univerſität geſagt habe, ſei er vollkommen einverſtanden, ebenſo mit 
dem, was er über die Verbindung der Wiſſenſchaft und der Religion ge⸗ 
ſprochen. Beides ſeien doch die Grundpfeiler der menſchlichen Geſellſchaft. 
Gerade jetzt ſei es an der Zeit, daß die Univerſitäten ihren Beruf feſthielten, 
für die Befeſtigung deutſcher Geſittung, deutſcher Treue und 
deutſchen Rechtes zu wirken; denn wir leben in einer Zeit, in der eine 
Stärkung des Rechtsgefühls beſonders Noth thue. Er ſei deß gewiß, daß die 
Univerſitäten dazu beitragen würden, die Treue des deutſchen Volkes an ſeine 
angeſtammten Fürſten zu erhalten. Er hoffe, daß der Fall nicht eintreten 
würde, follte es aber nothwendig werden, fo ſei Er überzeugt, daß die aka⸗ 
demiſche Jugend ebenſo freudig zu den Waffen greifen werde, wie einſt in 
den Freiheitskriegen; aber er wiſſe auch, daß hinter den Waffen des 
Krieges die des Geiſtes ſtehen müßten. Die Univerſitäten mögen in 
dem bisherigen Geiſte fortfahren; Seines Schutzes und Seiner Förderung 
könnten Sie ſich feſt verſichert halten. — Der Eindruck ſowohl der Worte, 
welche Se. k. Hoh. an den Rektor, als auch derjenigen, welche Er an die 
Deputationen richtete, wird von den Männern verſchiedenſter Richtung und 
Stellung in gleicher Weiſe als tief ergreifend und die freudigſte Zu⸗ 
ſtimmung hervorrufend bezeichnet. 

Bei dem Feſtmahl (im Kroll'ſchen Lokale), welches um 3 Uhr eine große 
Zahl hochgeſtellter Männer des Staates und der Wiſſenſchaft vereinte, unter 
ihnen den Fürſten v. Radziwill, die Miniſter v. Auerswald, v. Bethmann⸗ 
Hollweg, v. d. Heydt, Simons, Grafen Schwerin, Ober⸗Präſidenten Flottwell, 
den Oberſt⸗Truchſeß Grafen v. Redern, den Grafen v. Arnim: Boitzenburg 


eines Conring und Leibnitz Uu. A., brachte Böckh den erſten Toaſt auf Se. Maj. den König und den 


mit Begeiſterung und in feierlichem Lebehoch. Dieſer Ausdruck kann nur ein 
wehmüthiger fein, wenn wir Sr. Maj. des Königs gedenken: er iſt es nicht, 
wenn wir Sr. k. Hoh. des Regenten, des Vertreters der Majeſtät, der dieſe 
würdig ausübt, erinnern. er wir mit jenem gemiſchten Gefühl dem 
König, deſſen Leid wir ſchmerzlich empfinden, und mit ungetrübter Freude 
und Kraft dem gleich edlen königlichen Bruder, unſere Pon ungen. Dem 
Prinz⸗Regenten bringen wir ſie als unverbrüchliches Gelöbniß inniger Liebe 
und feſter Treue.“ — Der Univerſität brachte Se. Exc. der Kultu miniſter, 
dieſem und dem Rektor Prof. Dr. Dove ein Hoch aus, welches der Miniſter 
mit einem Hoch auf Böckh beantwortete. Die Unruhe, welche von ſetzt an 
ſich der Verſammlung gr verſchlang die Toaſte, welche noch aus⸗ 
gebracht wurden; fo den des Ober⸗Konſiſtorial⸗Raths Dr. Tweſten auf die 
deutſchen und ſchweizeriſchen Univerſitäten, und die Entgegnung, welche im 
Namen und Auftrag der Deputirten dieſer Hochſchulen anzler v. Gerber 
aus Tübingen übernommen hatte. Der Inhalt ſeines Lebehochs auf die 
berliner Univerſität war ungefähr der folgende: 0 
„Wenn ich Sie erſuche, mit mir anzuſtoßen auf das Wohl der Univerſität 
Berlin, deren Feſttag wir heute begehen, jo fühle ich nur zu ſehr, wie ſchwer 
es iſt, für die Empfindungen, die uns bewegen, einen entſprechenden Aus⸗ 
druck zu finden. Ein Gefühl durchdringt uns Alle, nämlich das Gefühl des 
innigſten Dankes. Niemand ift unter uns, der nicht nach irgend einer Rich⸗ 
tung dieſer großen und herrlichen Anſtalt Dank ſchuldig wäre. Aber wer ver⸗ 
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lagenden Beweis, da fie den Muth oder beſſer, die unverſchämte Keckheit 
atten, die Flüchtigen nicht nur zu verbergen, ſondern ihnen auch die Häu⸗ 
ſer und ſchicklichen Angriffe auf uns anzudeuten und zu. über: 
laſſen, während ſie kurz vorher die Unſern nicht einmal in ihre Wohnungen 
aufzunehmen geneigt waren. Die Länge der Fronte, auf welcher wir ange⸗ 
griffen werden können, beträgt etwa vier deutſche Meilen. In den letzten 
drei Tagen haben wir beinahe keine Ruhe genoſſen und Tage verlebt, die 
wohl mit glänzenden Buchſtaben in die Ge hichte unſers Unabhängigkeits⸗ 
kriegs eingetragen zu werden verdienen. Um ſich Santa⸗Marias zu bemäch⸗ 
tigen, wiederholten die Königlichen am 1. Okt. viermal den Sturm, wurden 

er jedesmal blutig zurückgeworfen; hierbei zeichneten ſich beſonders die 
Bataillone Longhi, Sprovieri und Lapazzoli aus, und die ganze Brigade 
Mailand bedeckte ſich mit Ruhm; etwas ſpäter als die andern auf dem Wahl⸗ 
plage angekommen, warf fie mit gefällten Bajonnet den mächtigen und hart⸗ 
nädigen Gegner jpwohl bei Santa⸗Maria als wie bei San⸗Angelo unwider⸗ 
teblib zurück. Die Brigade Mailand iſt beinahe ausſchließlich aus Lom⸗ 
arden gebildet; ihre Verwundeten ſcherzten fiber die erhaltenen Verletzun⸗ 
— 2 deigten hierbei eine glühende Aufopferungsbereitwilligkeit für das 

alerland. 

Der General Milbitz erlitt eine ſtarke Contuſion; Specchi wurde am 
Beine verwundet, Sprovieri wurde durch eine matte ricochetirende Kugel 
13 Sattel geworfen und Garibaldi ſelbſt ein Pferd unter dem Leibe 
getödtet. 

In dieſem Augenblicke kommt uns die Nachricht zu, daß eine ſtarke Ko⸗ 
22 von len aus auf Santa⸗Maria anrückt. Wir brechen in jener 

ichtung auf. 

Hauptquartier Caſerta, 5. Oktbr. Die Königlichen haben in den 
Kämpfen der letzten Tage überall und entſchieden den Kürzern gezogen: 
immerhin müſſen unſere Truppen in ſteter Rührigkeit bleiben, um keine der 
nothwendigen Vorſichten außer Acht zu laſſen, die uns vor einem irgend 
unvorhergeſehenen Unfalle ren follen. Demzufolge leiden unſere Solda⸗ 
ten durch Strapazen und Märſche unausſprechlich. 

Seit den vom Feinde erlittenen Schlägen iſt man noch über ſeine fernern 
Abſichten nicht genugſam im Klaren; viele Umſtände laſſen jedoch darauf 
ſchließen, daß er nicht capituliren, ſondern Capua verlaſſend, ſich nach Gaeta, 
ſeinem letzten Zufluchtsorte, zurückziehen werde. 

Geſtern wurde von unſern Capua zunächſt aufgeſtellten Vorpoſten gemel⸗ 
det, daß ein Convoi von mehr als 1 Fuhrwerken den Weg nach Gaeta 
einſchlug; zu ſeinem Defiliren brauchte es nicht weniger als zwei Stunden, 
und die von ſtarken Abtheilungen escortirten Wagen waren mit Bagage, 
Kranken und Verwundeten überladen. Einige Stunden ſpäter und zwar 
gegen 4 Uhr Nachmittags, ritt eine Kavallerieabtheilung von etwa drei Es⸗ 
cadrons auf die entgegengeſetzte Seite aus der Stadt und nahm ihre Rich⸗ 
tung auf San⸗Angelo, wahrſcheinlich um daſelbſt über den Volturno zu 
ſetzen. Die feindlichen Reiter hatten jedoch ihre Rechnung ohne den Wirth 
gemacht; denn die vom Fluſſe gegen San⸗Angelo aufſteigenden Höhen waren 
nur dem Anſcheine nach von Truppen entblößt. Acht Kanonen, welche die 
Unſern auf ihren Schultern tragend daſelbſt placirt hatten, vertheidigten die⸗ 
ſelben aus maskirten Aufſtellungen, und zwei davon ſtanden in der Verlän⸗ 
gerung des Wegs, auf welchem ſich jenſeit des Fluſſes die königl. Reiter vor⸗ 
wärts bewegten. Unſere Kanoniere erwarteten ſie in Stille und ſendeten 
ihnen erſt dann, als ſie ſich eben gerade gegenüber befanden, zwei Ladungen 
entgegen, welche ſowohl bei der bedeutenden Nähe als wie durch die Sicher⸗ 
heit des vorbereiteten Schuſſes eine große Zahl derſelben tödteten und ver⸗ 
wundeten, den Reſt aber zur reißenden Flucht veranlaßten. 

Geſtern wurden noch andere 200 Gefangene gemacht, welche zu der auf 
Caſerta⸗Vecchia gerichteten Colonne gehörten; viele unter ihnen waren Baiern, 
und ſie geſtanden, daß außer ihnen noch drei andere Bataillone, die gar 


unkte zum 


nicht im Feuer geweſen, abgeſchnitten in den Bergen herumirren. Unſere 


geſammten Streitkräfte haben auf Befehl des Dictators und des Generals 
Sirtori eine Vorwärtsbewegung auf der ganzen Linie ausgeführt: jene von 
Caſerta begaben ſich nach Santa⸗Maria, Santa⸗Lucia und San:Angelo; 
nach Caſerta wurde die Divifion des Generals Birio vorgeſchoben, welcher 
den im Bezirke Maddaloni innegehabten Befehl dem General Avvezano über: 
trug, der daſelbſt, jedoch nur mit wenigen Truppen einrückte. Groß wurde 
ſomit die Verwirrung, als etwa eine Stunde vor dem Einbruche der Nacht 
die Meldung einlangte, daß der Feind ſich Maddaloni nähere und unſere 
Rechte zu umgehen drohe. Nach dem am vergangenen Tage ſtattgefundenen 
Unfalle von Caſerta erweckte die Meldung von der obenerwähnten Bewe⸗ 
gung des Feindes den Verdacht, daß er nur mit ſtarker Macht ein ſolches 
ternehmen wagen könne; nun war aber Garibaldi in ra und 
e Oberbefehl Nühete, hatte ſich nach Neapel begeben. 
ſendete ſofort Bepeiten an Beide, aviſirte Avvezzano, ſich zur Vertheidi⸗ 
gung ſeiner Stellungen in Verfaſfung zu ſetzen; er ſelbſt aber ſtellte ſich an 
die Spitze der Guiden, der Berſaglieri und einiger Compagnien Linieninfan⸗ 
terie, um auf Santa⸗Lucia zu marſchiren, wonach den Berichten ſich die Ko⸗ 
lonne der Baiern bereits befinden ſollte. Daſelbſt angelangt, fanden wir, daß 
vom Feinde keine Spur vorhanden war, erfuhren jedoch aus den zur Stelle 
eſchöpften Berichten, daß eine ſtarke Abtheilung der Baiern wirklich in der 
äbe, jedoch auf dem jenſeitigen Abhange der Berge geſehen worden ſei: 
worauf Sirtori in Santa⸗Lucia nur wenige Truppen laſſend, Caſerta mit 
Beobachtungspoſten ala Vedetten zur Entdeckung des Feindes auf dem 
Thurme der königlichen Villa aufſtellte und mit Tagesanbruch zwei ſtarke 
Abtheilungen beorderte, um die angeblich bedrohten Nunkte zu recognosciren. 
Doch heute überzeugte man ſich, daß der ganze Allarm ein falſcher geweſen 
und daß die Feinde, die man gefürchtet, nicht ſtärker als 200 Mann waren; 
auch berichtete eine wenige Stunden ſpäter eingeſendete Depeſche Avvezzano's, 
daß ſie ſich nach Iſernia gewendet und ſich daſelbſt einem bewaffneten Hau⸗ 
fen von beinahe tauſend Reactionären aus den roheſten Klaſſen anſchloſſen. 


ſiſchen Politik identifizirt. 


irtori halten, Gaeta nicht anzugreifen. 
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Am heutigen Morgen wurden wir bei Santa⸗Maria ebenfalls ernſtlich 
alarmirt; aber auch diesmal war es eine nichtsſagende Veranlaſſung und 
blieb ohne irgend welche Folgen. 

; Gejtern Mittag hörten wir von Capua her ein ſtarkes, anhaltendes und 
mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit unterhaltenes Geſchützfeuer. Anfangs 
dachten wir, es wäre ein neuer Angriff des Feindes; doch bald erfuhr man, 
daß die Artilleriefalven, welche die Mauern Capua verſchütterten, dem Na⸗ 
menstage des Königs Franz II. galten. Gleichviel, während man ſich in 
Capua den Anſchein giebt, den Namenstag eines Königs ohne Königreich 
zu feiern, fühlen wir uns hier durch den Gedanken erhoben, daß bald alles 
Wehe ein Ende haben werde, welches die Tyrannei geſäet hat, und daß end⸗ 
lich Italien frei und glücklich erſtehen wird. } 

Der Sieg der letzten Tage koſtete uns bittere Verluſte. Der Major 
Spechi wurde tödtlich verwundet; der Major Croffi (von Mailand) von 
der Brigade Simonetta erhielt einen Schuß im Augenblick, als er ſein Ba⸗ 
taillon zum Angriff mit dem Bajonnet auf die Anhöhen von San⸗Angelo 
führte; getödtet wurde der Genieoberſt und viele andere Offiziere verwundet. 
Die Carabinieri von Genua hatten im Kampfe von Caſerta, wo ſie zur 
Flucht der Königlichen ſo wirkſam beitrugen, zwei Todte verloren. Die Bri⸗ 
gade Spangaro aber erlitt vielleicht die ſchwerſten Verluſte. Die Geſammt⸗ 
zahl aller unſerer Todten und Verwundeten beträgt über 1300. 

Heute war Garibaldi in Caſerta und blieb viele Stunden im Bette, 
um ſich von den außerordentlichen Mühſeligkeiten dieſer Tage zu erholen. 
Um 6 Uhr Abends durften wir aufbrechen, um vorwärts zu geben. Der 
General hat befohlen, daß unverzüglich an alle Soldaten Zelte vertheilt 


werden. Geſtern wurden hier viele von der Reactionspartei 80 N. 


Frankreich. 

— Paris, 15. Oktbr. [Zur italieniſchen Frage.] Der 
„Moniteur“ widerlegt heute ſeinerſeits das Gerücht von einer Depeſche 
des Herrn von Gramont an General Lamoriciere. Sie erinnern ſich, 
daß ich Ihnen ſchon vor mehreren Wochen den wahren Sachverhalt 
mitgetheilt habe. Gramont ſchrieb an den Conſul von Ancona — die⸗ 
ſer wollte Fanti verhindern, ſeinen Expeditionsabſichten Folge zu leiſten, 
und Fanti [hob den Conſul höflich bei Seite, und ging vorwärts. — 
Die Legitimiſten und Ultramontanen ſuchen den Umſtand zu benutzen, 


daß man der franzoͤſiſchen Regierung allgemein viel Falſchheit zutraut, 


und ſprengen allerlei Nachrichten aus, welche der italieniſchen Sache in 
den Augen der öffentlichen Meinung ſchaden ſollen. So erzählen ſie 


heute, V. Emanuels Manifeſt ſei hier in Paris verfaßt worden; das 
iſt ganz unſinnig, da Cavour Beweiſe genug geliefert hat, daß er feit 


Villafranca die italieniſchen Angelegenheiten nicht mehr mit der franzö⸗ 
Es wäre auch ſonderbar, daß Napoleon III. 
ſich ſelber Seitenhiebe verſetzte, wie indem Manifefte, wo V. Emanuel ſagt, er 
habe ſein in der Kriegsproklamation gegebenes Wort nicht brechen gedurft. 
Ebenſo albern iſt es, wenn von Olizaga, der aus Italien hier einge⸗ 
troffen iſt, geſagt wird, er habe von der Königin von Spanien eine 
Miſſion beim Papſte erhalten. Olizaga iſt ein Liberaler, und die Kö: 
nigin Iſabella hat eine beſſere Auswahl für einen ſolchen Auftrag. 
Ebenſo grundlos iſt die Nachricht von einer Allianz zwiſchen Spanien, 
Oeſterreich und Rußland. Man hatte ſchon vor mehreren Wochen in 
Wien angeklopft, und der ſpaniſche Geſandte erhielt zur Antwort, die 
öſterreichiſche Regierung könne und wolle nicht anders denn im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit Frankreich handeln. Der Kaiſer von Rußland hat der 


Wittwe des vor Ancona gefallenen Generals Pimodan ſein Beileid be⸗ 
zeigen laſſen. 
haben, ſoll das Bürgerrecht nicht entzogen werden. 


Den Franzoſen, welche in der päpſtlichen Armee gedient 
Man ſpricht von 


einer Reiſe des Prinzen Napoleon nach Algerien. Die ſardiniſche Re⸗ 


gierung hat bei hieſigen Privatunternehmern bedeutende Beſtellungen 


gemacht, welche meiſt Marineartikel zum Gegenſtande haben. Es wird 
in gewiſſen Kreiſen erzählt, die ſardiniſche Regierung beabſichtige eine 


Veröffentlichung, deren Zweck die Gewinnung deutſcher Sympathien 


wäre. Ferner behauptet man, Admiral Penaur habe den Befehl er⸗ 
Wenn man von Exekutionen erzählt, 


die Mordini in Sieilien angeblich vornehmen ließ, iſt falſch, er ließ bis⸗ 


her blos einen durch die ordentlichen Gerüchte regelmäßig verurtheilten 


Dieb hinrichten. Heute ſchweigt die Fama über die bevorſtehende Con⸗ 
ferenz in Warſchau. Man hat das Gebiet der Gerüchte nach allen 
Seiten hin erſchöpft, und fühlt, es werde denn doch am beſten ſein ein 
wenig zuzuwarten, und den Ereigniſſen ſelber das Wort zu goͤnnen. 


Groſ brit annien. 


London, 15. Okt. [Die Note Cavours an Winſpeare. 
— Gegen Backenbärte.] Die „Times“ unterzieht die Note des 
Grafen Cavour an Herrn Winſpeare oder Baron Winſpeare einer 
ziemlich ſcharfen Kritik. „Das Schriftſtück“, bemerkt ſie, „ſcheint uns, 
gelinde ausgedrückt, ein unpolitiſcher Akt zu ſein, weil es ein über⸗ 
flüſſiger und impertinenter Akt iſt. Es lag nicht die geringſte Noth⸗ 


wendigkeit vor, eine ſolche Note zu ſchreiben. Wozu alſo ſpielt man 
mit der diplomatiſchen Maſchinerie der Sprache, wo keine wirkliche 
Arbeit zu thun war und man beſſer ſtillgeſchwiegen hätte? Wozu ver⸗ 
hoͤhnt man einen gefallenen Mann mit ſolch ſpoͤttiſchem Geſchreibſel? 
Wir glauben, daß der Einfall Sardiniens in Neapel für die Rettun 
Italiens nöthig iſt. In feiner Nothwendigkeit liegt feine Entſchuldi⸗ 
gung; aber es war keine Nothwendigkeit und keine Entſchuldigung für 
eine Note, wie die des Grafen Cavour an den Herrn Baron Winſpeare, 
vorhanden.“ 

Im Lager zu Alderſhott hat folgendes auf Befehl des General⸗ 


Lieutenants Pennefather erlaſſenes Memorandum große Beſtürzung er⸗ 


weckt: „Der General⸗Lieutenant erſucht die Brigade⸗Commandeure, bei 
der halbjährlichen Inſpektion ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf die 
Länge der Backenbärte der Offiziere und Mannſchaften zu richten. Der 
General⸗Lieutenant hat bemerkt, daß einige Offiziere der Divifion Bak⸗ 
kenbärte von hoͤchſt ungewöhnlicher Größe und Länge tragen. Auf 
Befehl, J. W. Armſtrong, Vice⸗General⸗Adjutant.“ 


London, 15. Oktober. [Der Graf von Paris. — Sheridan 
Knowles +. — Requiem.) Der Graf von Paris hatte, als er vorge⸗ 
ſtern in der Nähe von Claremond jagte, das Unglück, ſein rechtes Bein zu 
brechen. Zufällig war Dr. Jod vom nahegelegenen Dorfe Eſher raſch bei 
der Hand, das Bein wurde ohne Zeitverlujt eingerichtet und das Befinden 
des Prinzen iſt ſeitdem ſo gut, wie es ſich unter dem obwaltenden Umſtande 
nur wünſchen läßt. — Von Grimsby iſt heute die traurige Meldung eingetroffen, 
daß der bekannte dramatiſche Schriftſteller Sheridan Knowles, mit unter 
den Paſſagieren war, die am 3. d. mit dem Schraubendampfer „Arctic“ 
in der Oſtſee zu Grunde gingen. Er war 76 Jahre alt geworden. Geboren 
im Jahre 1784 in Cork (Irland), erhielt er von ſeinem daſelbſt als Lehrer 
angeſtellten Vater eine ziemlich gute Erziehung, die ilch e ſchon mit vier⸗ 
zehn une die Ballade „The Welsh harper“, die i 0 
Er befand ſich dazumal in London; Hazlitt, Charles Lamb und Coleridge 
befreundeten ſich dem talentvollen Knaben, übten Einfluß auf ſeinen Ge⸗ 
chmack und leiteten ihn zum Studium der alten Klaſſiker, vornämlich Sha⸗ 
eſpeares, dem er nachzueifern bemüht war. Auch darin, daß er Schauſpie⸗ 
ler wurde und die 1 eigenen Dramen ſpielte. Das geſchah 
uerſt im Jahre 1806 in Dublin, wo er total durchfiel. Drei Jahre jpäter 
ſchloß er ſich einer Truppe an, die unter der keien c des berühmten Edmund 
Kean ein luſtig Wanderleben führte. Für dieſen ſchrieb er ſein erſtes Drama 
„Leo der Zigeuner“, das in Waterford mit en beben 7 aufgeführt 
wurde, ihm aber nicht ſo viel einbrachte, um ſein Leben zu friſten; worauf 
er einen Band Gedichte (fugitive pieces) auf Subscription herausgab und 
ein Drama („Brian Boroihme“ ſchrieb, das er jedoch, eben ſo wenig wie 
das Erſtgenannte, in ſeine geſammelten Werke aufnehmen wollte. Allge⸗ 
meiner bekannt wurde er erſt durch ſeine Tragödie „Cajus Gracchus“, die 
im Jahre 1815 in London zur Aufführung gelangte; fünf Jahre ſpäter er⸗ 
ſchien ſein „Virginius“, in der anfangs Kean und ſpäter noch viel mehr 
Macready glänzte. Von da an war fein Ruf geſichert, er ſchrieb noch viele 
Dramen, von denen ſich aber nur „The Hunchback“ (1832) und „The 
Love Chase“ (1836) auf der Bühne längere Zeit erhalten haben (auch in 
deutſcher Bühnenbearbeitung). Er ſelbſt ſpielte in den meiſten feiner Stücke 
fortwährend mit, war aber nie mehr als ein ſehr mittelmäßiger Schauſpie⸗ 
ler. Erſt im Jahre 1845 zog er ſich, körperlich ſtark heruntergekommen, von 
der Bühne zurück, verſuchte ſich in ſeinem 63. Lebensjahre auf dem Felde 
des Romans ohne Glück (er ſchrieb zwei Romane: „Georges Lovell“ und 
„Henry Fortescue“), erhielt im Jahre 1848 eine Regierungspenſion von 
jährlich 200 L. und die Stelle eines Kaſtellans oder Conſervators in dem 
reſtaurirten Shakeſpearehauſe zu Stratford⸗ou⸗Avon, ſo daß er auf ſeine 
alten Lebenstage wenigſtens keine Lebensſorgen hatte. Was den betagten 
Mann bewogen haben mag, eine Reiſe nach der Oſtſee zu unternehmen, ver⸗ 
mögen wir nicht anzugeben. — Das Requiem für die im Dienſtes des 
Papſtes gefallenen Söhne Irlands, welches am Freitag in der „Metropoli⸗ 
tan Church“ zu Dublin gefeiert wurde, bot ein erhebendes Schauſpiel dar, 
wie ſeinesgleichen ſeit dem Tode O'Connells keinen in der iriſchen Haupt: 
ſtadt geſehen worden war. Erzbiſchof Cullen hielt im ſchwarzbehängten, 
dichtgefüllten Gotteshauſe die Trauerpredigt. Sie enthielt, wie ſich denken 
läßt, manche ſcharfe Stellen. So unter Anderem folgende: Welch furcht⸗ 
bare Verantwortlichkeit ruht auf den Schultern des unglücklichen Mannes 


(Victor Emanuel), der darauf losgeht, dem h. Vater fein Erbtheil zu ent⸗ 


reißen und Ströme unſchuldigen Blutes ver ieh das zum Himmel um 
Rache ſchreit! Gegen alles göttliche und — 5 iche Recht, allem Glauben 
und aller Treue zuwider, ſind die Banden des excommunicirten Königs von 
Sardinien gegen das Beſitzthum der Kirche losgelaſſen worden, ohne Heraus⸗ 
forderung, ohne Kriegserklärung. Trotzdem werden ſie geprieſen von der 
ottvergeſſenen e e und von dem brutaliſirten Theile der engliſchen 
Preſſe, als wären ſie Vorbilder militäriſcher Tugend und Tapferkeit. Der 
König von Sardinien iſt nur ſcheinbar der Führer, er wird von Anderen 
getrieben, die nicht weniger ſtrafbar find, als er ſelber.. ... Sein großer 
Helfershelfer, ſeine rechte Hand, iſt der Dictator von Neapel, ein Mann, den 
man nur zu den Piraten und Freibeutern zählen kann. Weshalb er von 
der britiſchen Preſſe ſo ſehr gelobt, mit S aus England ſo woh 
unterſtützt, durch engliſche Abenteurer jo mächtig verſtärkt wird, ließe fü 

nicht leicht erklären, wäre es nicht eine bekannte Sache, daß der Dictator 
ihrer Bigotterie und ihrem Katholikenhaß fröhnt, daß er ſeine Neigung zum 
proteſtantiſchen Glauben dadurch an den Tag gelegt hat, daß er feinen Sohn 
durch einen Apoſtaten in England zum Proteſtanten erziehen ließ, und daß 


für aber, daß die Friedrich⸗Wilbelms⸗Univerſität an dieſer ihrer beſonderen 
Miffton bis auf den heutigen Tag treu ſehteeben hat, das iſt der Dank 
des deutſchen Volkes. Möge es immer ſo bleiben! Möge dieſe herrliche 
Anſtalt jederzeit der Wohnſiß ächt deutſchen Geiſtes ſein und ſeine Unbeſieg⸗ 
barkeit bemeilen.“ 2 r 
Nach 7 Uhr endete das Mahl, dem ſich von 9 Uhr bis ſpät nach Mitter- 
nacht ein glänzender, von der Univerſität mit ſplendider Freigebigkeit veran⸗ 


ſtalteter Ball anſchloß. 


[Wilhelm Bauer's ſchwimmende Revolver⸗ und Front⸗ 
N REN In dem erſten Hefte des II. Bandes des vortrefflichen 
„Payne's Panorama des Wiſſens und der Gewerbe“ befindet fi 
eine ſehr intereſſante, mit ſchönen Stahlſtichen illuſtrirte Abhandlung über 
dieſe rotirenden Batterien, deren Anwendung jetzt, wo die Küſtenbefeſti⸗ 
gung Deutſchlands allgemein und in ernſteſter Weiſe ins Auge geiaht wird, 
eine ungemeine Wichtigkeit erlangt hat. Wilhelm Bauer's unbeſtreitbares 
Genie in Bezug derartiger Erfindungen iſt ſeit Jahren bereits anerkannt. 
Wer hat nicht die Beſchreibungen ſeiner überaus Hnnreichen le in 
Betreff der unterſeeiſchen Schifffahrt (ſubmarines Kanonenboot aucherglocke 
r 4 Meerestiefe ꝛc. ꝛc.) mit höchſtem Intereſſe geleſen und dabei 
die Begabung eines Mannes bewundert, der ſich vom baierſchen Artillerie⸗ 
Korporal bis zu einem der ſinnreichſten Erfinder emporgeſchwungen hat, von 
dem ein Mitglied der münchener Akademie der Wiſſenſchaften jagte: „Er gehört 
zu den ſeltenen Geiftern, deren produktives Denken Leben iſt.“ — Wir konnen 
natürlich aus Mangel an Raum eine ausführliche Beſchreibung dieſer roti⸗ 
renden Batterien nicht geben und erſuchen jeden, der ſich dafür intereſſirt, 
das citirte Heft des überaus ſchätzbaren Payne'ſchen „Panoramas“ nad: 
zuleſen; wir müſſen uns auf kurze Andeutungen beſchränken. Wilhelm 
Bauer ſtellte für dieſe Batterien folgende Haupt⸗ ufgaben: 1) Die Batterie 
muß auf dem Feſtlande oder in der See zur Vertheidigung dienen können 
und bis 24 ſchwere Geſchütze führen; 2 dem Feinde eine möglichſt geringe 
ontlänge und daher auch wenige Zie punkte bieten; 3) 5 Geſchütze vor 
orizontal⸗, Front⸗ und Defilir⸗Feuer durch Bruſtwehr und Traverſen decken; 
das eigene Feuer nach allen Radien des Kreiſes und nach mehren 
ichtungen gleichzeitig ermöglichen; 5) die Munition muß entſprechend 
geborgen, der geſammten Bedienungsmannſchaft der Batterie muß der nö: 
tbigfte Comfort und ein monatlicher Proviant geſichert, ebenſo muß für 
Verwundete, Kranke, Küche ꝛc. geſorgt ſein; 6) die durch obige Aufgaben be⸗ 
dingten Dimenſionen und Gewichtsmaſſen müſſen als Geſammtmaſſe wie 
im Einzelnen eine leichte Bewegung und Handhabung geſtatten; 7) dient die 
rotirende Batterie als Strand Batterie, jo muß das Blockhaus die Anwen⸗ 
bung von Raketen⸗Batterien oder Geſchützen geſtatten, einen entſprechend 
— en Kommando Infanterie Raum und Aktionsfähigkeit für Gewehr⸗Feuer 
ieten und bombenfeſte gevect fein; Batterien für Landfeſtungen müſſen 
theils roti rende, theils Frontbatterien ſein, welche in aſſins oder 
5 — Gräben ſchwimmend angewendet werden, doch einem Princip der 
Küften-Batterien gleich bleiben. — Die Löſung dieſer Aufgaben iſt Hr. Wilh. 
Bauer aufs Glänzendſte und zwar in einer Einfachheit gelungen, welche die 
böchſte Bewunderung hervorruft. — Wir fordern hiermit alle Fachmänner 
auf, dieſe unter den obwaltenden politiſchen Verhältniſſen doppeltwichtige 
g zu prüfen und dann an geeigneter Stelle die nöthigen Anträge 
zu ſtellen, damit eine jo trefflich deutſche Erfindung für Deutſchland nicht 


verloren gehe. — In Wo olwich werden bereits ähnliche Batterien erbaut. 
Soll denn der Vorwurf ewig auf Deutſchland haften: daß wir das eigene 
Gute nicht zu würdigen verſtehen, und daß das Ausland die Früchte deut⸗ 
ſchen Fleißes und deutſcher Geiſtestiefe genießt. 


* Die Turnſchule des Soldaten von Dr. Moritz Kloß, Leipzig, 
Verlags buchhandlung — J. Weber 1860. Man wendet dem Militärturnen 
in neueſter Zeit eine ſehr große Aufmerkſamkeit zu, der vorjährige italieniſche 

u. hat vorzüglich das Seinige dazu beigetragen. Die Gewandtheit, der 
tuth, die Entſchloſſenheit der franzöſiſchen Truppen, haben die Aufmerkſam⸗ 
keit der übrigen Heeresfüh 


rer auf ſich gezogen, man fing an, mit mehr Ener⸗ 


ch gie die Turnübungen zu betreiben, fie werden nun Eigenthum des ganzen 


eeres, während früher nur ſolche Cadres turnten, welche einen turntüchtigen 
ührer hatten. Vorauszuſetzen war es, daß die Turnliteratur auf dieſem Felde 
thätig ſein würde, und freut es uns umſomehr, das vorliegende Werk als 
einen ſyſtematiſchen Leitfaden für das Militärturnen begrüßen zu können. 
Der Verfaſſer iſt praktiſcher Turnlehrer, Direktor der kgl. ſächſ. Turnlehrer⸗ 
Bildungs⸗Anſtalt zu Dresden, bekannt durch ſeine neuen 1 r die 
Turnkunſt (freie Hefte für Erziehung und Gefunpheitspflege) und deshalb war 
auch zu vermuthen, daß die vorliegende Schrift nicht das Werk einer flüchti⸗ 
en Auffaſſung, ſondern die einer tiefen, gründlich durchdachten Arbeit ſei. 
ir haben uns nicht getäuſcht. Nach einer Einleitung, Geſchichte und Lite⸗ 
ratur des Wehrturnens, die mit vielem Intereſſe zu leſen iſt, geht er 3 Auf⸗ 
gabe und Behandlung des Wehrturnens über. Nach ihm hat das Wehrtur⸗ 
nen die Aufgabe: den Körper des Soldaten kräftig, elaſtiſch, 5 und ge⸗ 
wandt zu — ihn zur Ertragung von Anſtrengungen 95 befähigen, ganz 
beſonders auch den Muth und die Entſchloſſenheit des Soldaten zu wecken 
und ihn daran zu gewöhnen, auf eigne Kraft zu vertrauen, und vor keiner 
Mühe und Anſtrengung, ja ſelbſt nicht vor Wagniſſen und Gefahren zurück⸗ 
zuſchrecken. Maſſenübungen, d. h. Uebungen, welche auf ein Kommando von 
größern Cadres ausgeführt werden können, wünſcht der Verfaſſer als Haupt⸗ 
moment, und beſchreiht nun das Turnen in den Freiübungen in Lektionen 
welche die Spieß ſche Methode nicht verkennen laſſen. Zur beſſern Veran⸗ 
ſchaulichung find Holzſchnitte 9 Daß die Freinbungen, wie auch die 
übrigen Turnübungen ſyſtematiſch geordnet find, braucht wohl nicht erſt einer 
weitern Erwähnung. Den Laufübungen hat er große Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet, nicht minder dem Sar den Uebungen mit gegenſeiti⸗ 
ger Hilfe, dem Ringen, den Wurfüb ungen, dem Turnen an den Ge: 
rüſtübungen, dem Schwingen oder Voltigiren. Die Turnſpiele find 
in großer und doch dabei ſehr guter und zweckmäßiger Auswahl als Schluß 
des Ganzen beigegeben. Der Raum geſtattet uns nicht, auf die einzelnen 
Theile des Buches näher einzugehen, es iſt mit Fleiß und Sicherheit gear⸗ 
beitet, und dürfte feinem Führer, dem zugleich das Turnlehreramt vertraut iſt, 
fehlen. Wir empfehlen es daher auf das Angelegentlichſte. 


Ulm, 14. Okt. [Tafel 4.] Heute Früh ſtarb hier der ehemalige Pro⸗ 


fefior der Philologie in Tübingen, G. L. F. Tafel, e der k. baleri⸗ 
ſchen Akademie der Wiſſenſchaften, korreſpondirendes Mitglied der kaiſ. Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in St, Petersburg ꝛc. ein 


ür einen der erſten Kenner der mitt 


alterlichen Gräcität und der byzantini⸗ 
chen Geſchichte. a 


4 2 , Mann von originellem | eine Arbeit von ſieben Stunden; 36 
Geiſt und großer Gelehrſamkeit. Hayek mit Recht, ſagt der „Schw. Merk.“, Anſpruch genommen. 
e 


Heinrich von Aleiſt's Herrmannsſchlacht auf der 
Breslauer Bühne. 


Wir ſah'n den armen Heinrich von der Aue, 

Durch Dichters — Weilen's — Ruf der Gruft entſteigen; — 
Und die e en die nebelgraue, 

Den deutſchen Fluch, den Bruderzwiſt uns zeigen. 


Der Heinrich doch genas, durch Lieb und Treue, 
Es wich die Nacht, der Blindheit ſchwerer Schleier; 
Der Haß verjöhnt ſich in der Thatkraft Reue; re. 
In Licht und Glanz jauchzt auf der Liebe Feier. 1888 


Dem armen Heinrich Kleiſt ward kein Geſunden 
Aus ae Nacht in feines Daſeins Kummer: 

Die Liebe, die ſein Herz, ſein Schmerz gefunden, 
Sie theilte frei nur ſeines Todes Schlummer. — 


Allien Voll — geſegnet ſei die Stunde! — 

Ein armer Heinrich iſt es lang nam; — 

Dort, wo Salerno liegt, erklingt die Kunde: 

Der Freiheit Herzblut trank es zum Geneſen! 


Auch Deutſchland war im J.. % hingeſchlichen, 
in armer Heinrich war's in böſen Tagen. 
a wurde Licht, die Nacht iſt 7 gewichen: 
Die Herrmannsſchlacht der Geiſter ward geſchlagen! — 
8 Dir, o Kunſt, in folder, Volkes⸗Richtung! 
ie Herrmannsſchlacht iſt Feſtſpiel für die Bretter! — 
Die Herrmannsſchlacht, — verjüngt, iſt wahr die Dichtung: 
Denn Herrmann lebt, der deutſchen Einheit Retter! — — 
Julius Lasker. 


(Eine lebendige Zeitung.] Im Studentenviertel in Paris giebt's 
ein junges hübſches Mädchen, das ein neues Gewerbe erfunden hat. Es iſt 
nämlich Zeitung geworden. Jeden Nachmittag macht es ſeine Wanderung 
durch die Kaffeehäuſer des Viertels und erzählt mit vielem Mutterwitz alle 
pikanten eee Liebes: und ſonſtige Abenteuer der Studenten. 
Sein Lohn iſt ſaß; denn es erhält von Jedermann den beim Kaffeetrinken 
übri . Zucker, ſammelt täglich 6 bis 15 Pfund, und verkauft ihn 
an Kaffeehausbeſitzer. 


[Silbertransport.] Wir leſen im „Moniteur du Commerce“ eine 


kurze Schilderung, die uns den Mund wäſſrig machen muß. Nach London 


wurde in den letzten Tagen von Mexiko eine Summe von 29,500,000 . 
in Silber gebracht. Diese letzte Ladung hat nicht verfehlt, Auch en Se 
chen. Im Hafen von Southampton erforderte der Schatz zur Ausladung 

Eiſenbahnwaggons wurden dafür in 
In London angelangt, verführten ihn 100 Pferde auf 
50 Wagen von dem Stationsplatze in die engliſche Bank. Seit den Gallio⸗ 
nen Philipps II. wurde nicht ſo viel Silber auf einmal verſchifft. 


. 


m einen Ruf machte. 
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er allenthalben feinen Haß gegen das Papſtthum und die katholiſche Kirche 
offen zur Schau trug. Dleſem gegenüber ſteht der Papſt, ohne Macht, 
ohne Reichthümer, verlaſſen oder verratben von den Großen dieſer Erde, 
aber ruhig, geduldig, gefaßt, voll von Milde und Barmherzigkeit, dabei feſt 
wie ein Fels, ein hohes Vorbild von Majeſtät und Milde. .. Für den 
Augenblick iſt die Kirche unterlegen, aber verloren iſt ihre Sache beileibe 
nicht zu geben. ... — Erzbiſchof Dixon begiebt ſich, wie verlautet, morgen 
von Irland nach Rom. 1 
Belgien. 10 

Brüſſel, 15. Okt. [Die königliche Familie von Eng: 
land.] Vorgeſtern Abends war zur Feier der Anweſenheit der Königin 
Victoria Familien⸗Diner und geſtern Abends Gala⸗Diner im Schloſſe. 
Letztrem wohnten von der engliſchen Königsfamilie nur der Prinz: 
Gemabl und die Prinzeſſin Alice bei, da eine leichte Erkältung die Kö⸗ 
nigin ſelbſt an ihre Gemächer gefeſſelt hielt. In Folge dieſes Umſtan⸗ 
des wird auch die Anfangs auf heute angeſetzte Abreiſe nach Antwer⸗ 
pen, wohin die hieſige königliche Familie ihren erlauchten Gäſten das 
Geleit geben wird, früheſtens erſt morgen ſtattfinden. Heute machte 
der Prinz⸗Gemahl in Begleitung des Königs einen mehrſtündigen Be: 
ſuch auf der Kunſt⸗Ausſtellung. Lord John Ruſſell befindet ih im 
Gefolge der Königin, zu deren Begrüßung auch Lord Cowley von 
Paris hier eingetroffen iſt. 


Provinzial - Zeitung. 


[Tagesbericht.] 

* * In Uebereinſtimmung mit den Meldungen unſerer berliner 
⸗Correſpondenz vom 13. d. Mts. (S. Nr. 484 Mittag⸗Ausgabe 
der Bresl. Ztg.) lauteten die bisherigen authentiſchen Nachrichten aus 
der Reſidenz dahin, daß Se. k. Hoh. der Prinz⸗Regent auf der Durch⸗ 
reiſe nach Warſchau Sonnabend den 20. mit dem Tagesperſonen⸗ 
zuge der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn gegen 7 Uhr Abends hier 
eintreffen und ohne längern Aufenthalt mittelſt Extrazuges der ober⸗ 
ſchleſ. Eiſenbahn die Fahrt fortfegen werde. Heute langten jedoch ver? 
ſchiedene abändernde Weiſungen des k. Hofmarſchallamtes hierſelbſt an. 
Danach wird Se. k. Hoh. naͤchſten Sonnabend ſchon um 52 Uhr Nach⸗ 
mittags und zwar mittelſt Separattrains auf dem hieſigen Central⸗ 
Bahnhofe ankommen. Daſelbſt ſoll ein Souper zu 40 Couverts ſtatt⸗ 
finden, welches der Regent mit feinen perſonlichen Begleitern im kgl. 
Warteſalon, und das übrige Gefolge im großen Speiſeſaale einnehmen 
dürfte. Ein Extrazug für die Weiterreiſe iſt in Bereitſchaft zu halten, 
deſſen eventueller Abgang noch nicht feſtgeſtellt iſt. Auf dem Central⸗ 
bahnhofe werden umfaſſende Vorbereitungen für eine feſtliche Dekora⸗ 
tion und Beleuchtung der imposanten Raume getroffen. Ob ein Em: 
pfang ſeitens der Behörden zugelaſſen wird, erſcheint bis jetzt minde⸗ 
ſtens für die Hinreiſe ſehr zweifelhaft. Die anfänglich ſchon zu Mitt: 
woch den 24. erwartete Rückkehr aus Warſchau dürfte ſich neuern An⸗ 
ordnungen zufolge bis Sonnabend den 27. d. verzögern. Man hofft 
nun, daß es bei dieſer Gelegenheit unſern Eivil- und Militärbehörden 
vergönnt fein wird, Sr. königl. Hoheit die Aufwartung zu machen. 

Auch eine Vorſtellung der neuformirten Truppentheile, insbeſondere 
des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts., ſoll alsdann in Ausſicht ſtehen. In 
der Reiſebegleitung Sr. kgl. Hoh. wird ſich Se. Hoh. der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin befinden. 

In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten, der Herr Juſtizrath 
Hübner präſidirte, war der wichtigſte Gegenſtand der Verhandlung 
unſtreitig die Wahl von 6 unbeſoldeten Stadträthen und zwar für die 
4 ausſcheidenden (da das Mandat abgelaufen it) Stadträthe Herren 
Friedenthal, Grabowski, Seidel und Claaſſen, für den ver⸗ 
ſtorbenen Stadtrath Froböß und den unterde zum beſoldeten Stadt: 
rath gewählten Herrn Weißbach. Zu Stimmzählern und Wahlauf⸗ 
ſehern bei dieſem Wahlakt wurden ernannt: die Herren Frieſe, Hip⸗ 
auf, Rösler und Worthmann. Bei dem erſten Wahlakt waren 
68 giltige Stimmen abgegeben worden, von dieſen fielen 66 auf Hrn. 
Dr. Friedenthal, auf Herrn Stadtverordneten Ludewig und Burg⸗ 
hardt je eine. — Bei dem 2. Wahlakt waren 67 giltige Stimmzettel 
abgegeben worden, davon fielen 62 auf Herrn Grabowski und auf 
die HH. Hipauf, Roth, Neumann, Ludwig und Trewendt je eine. — 
Bei dem 3. Wahlakt waren 64 giltige Stimmzettel abgegeben wor⸗ 


den; davon fielen 56 auf Herrn Seidel und auf die Herren 


Claaſſen, Lapwig, Frieſe, H. A. Schneider, Trewendt, Hipauf, 
Leder: Fabrikant Bartſch und Ludwig je eine Stimme. — Bei 
dem 4. Wahlakt waren bei 63 Stimmenden 59 giltige Stimm⸗ 
zettel abgegeben worden; von dieſen fielen 58 auf Herrn Claaſſen 
und 1 auf Herrn Oberſt v. Falkenhauſen. — Bei dem 5. Wahlakt 
waren von 61 Stimmenden 58 giltige Stimmzettel abgegeben; von 
dieſen fielen auf Herrn Buchhändler Eduard Trewendt 54 und 
auf die Herrn Burghardt 3 und Hrn. Buchhändler Korn 1 Stimme. 
Bei dem 6. und letzten Wahlakt waren von 61 Stimmenden nur 52 
giltige Stimmzettel abgegeben worden; von dieſen entfielen auf Herrn 
Dr. jur. Heimann 41, auf Herrn Burghardt 5 und auf die Herren 
Hipauf, Sommé, Hammer, ehemal. Stadtrath Heymann, Ludwig und 
Credner je 1 Stimme. Es ſind alſo wiedergewählt die bisherigen 
Herren Stadträthe Dr. Friedenthal, Grabowski, Seidel und 
Glaaffen und neu zu Stadträthen gewählt die Herren Buchhändler 
Trewendt und Dr. jur. Heimann. 

* Der Präſident der hieſigen Handelskammer, Herr Commer⸗ 
zienratb Molinari, hat die am Dinstag auf ihn gefallene Wieder: 
wahl zum Mitgliede der genannten Koͤrperſchaft abgelehnt. Leider 
waren die angebahnten Schritte, dieſen Entſchluß rückgängig zu machen, 
bisher erfolglos. Sein Ausſcheiden wird in der geſammten Kaufmann⸗ 
ſchaft und über deren Kreiſe hinaus aufrichtig bedauert werden, denn 
ſeit Conſtituirung der Handelskammer, länger als ein Jahrzehnt, hat 
Herr Commerzienrath Molinari das Präſidium derſelben mit einer 
Hingebung und Aufopferung geführt, welche ihm die dankbarſte Aner: 
kennung für alle Zeiten geſichert haben. Schwerlich wird es jemals 
gelingen, den erledigten Platz durch einen fähigeren und würdigeren 
Repräſentanten zu beſetzen. 

bb Heut Morgen um 8 Uhr fand die feierliche Einweihung 
der im gothiſchen Stile erbauten St. Laurentius⸗Kirche ſtatt. Die 
Kirche ſelbſt war mit paſſenden Emblemen und Guirlanden aus⸗ 
geſch mückt. Vorerſt führte die hochwürdige Geiſtlichkeit durch die un: 
zählbare Menge von Menſchen die Förderer des Baues, die Herren 
Baumeiſter Langer, Maurermſtr. Schilling, Orgelbauer Wünſche, 
Tiſchlermſtr. Lettwig, fo wie die anderen dabei betheiligten Profeſſio⸗ 
niſten in die Kirche. Hierauf hielt Herr Canonicus Klopſch die wahr⸗ 
Haft erbauliche Weihrede, worauf dann die kirchliche Einſegnung folgte. 
Der völlige Ausbau des Kirchengebäudes (incl. der inneren Ausſtattung, 
als Orgel, Altäre ꝛc.) iſt als ein vollendetes und gelungenes Meiſter⸗ 
werk zu betrachten. 5 

** Am 15. Oktober waren die Poft: und Steuerämter nur 
ür die Stunden der kirchlichen Feier geſchloſſen, und die Steuerbehörde 
hielt ſogar für ihre Pflicht, die Abfuhr der Güter nach dem königlichen 
Packhofe zu erwirken. Auf dem oberſchleſiſchen Centralbahnhof dage⸗ 

en blieben die Thore zu dem, den Güterverkehr umfaſſenden Theile 
des Bahnhofs den ganzen Tag über geſchloſſen, fo daß ſelbſt die Ab: 
fuhr derjenigen Güter, die von der Verwaltung bereits übernommen 
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waren, unterbleiben mußte. 


ſtande durch ſo unerwartetes Feiern verurſacht werden. 


der Geſellſchaft nun ſchon ſeit deren Entſtehung (i. J. 1849) treulich anhängt 
Der neuerbaute Springer'ſche Salon empfing die Reſſource wie einen lieben 


ausgeführten feſtlichen Dekoration, deren roſenfarbige Garnitur die impoſan⸗ 
ten Logenfronten geſchmackvoll einfaßte. Dazwiſchen waren Fahnen in den 
preußiſchen Landes: und breslauer Stadtfarben mit dem heraldiſchen Adler 
und ſonſtigen Emblemen ſinnig gruppirt. So gewährte das Lokal, abgeſehen 
von mancherlei noch abzuhelfenden Mängeln, einen überraſchend freundlichen 
Anblick, durch ſplendide Gasbeleuchtung weſentlich gehoben. Sowohl die 
Dimenſionen als die Einrichtung des neuen Saales ſollen derjenigen der 
berliner Singakademie nicht unähnlich ſein, mit welcher derſelbe nament⸗ 
lich auch hinſichtlich der Akuſtik harmoniren dürfte. Die innere Längenaus⸗ 
dehnung beträgt etwa 100, die Breite 40 Schritt. Am geſtrigen Eröffnungs⸗ 
abend war die Reſſource ziemlich zahlreich vertreten. Nach dem zweiten 
Theile des von der Schön' ſchen Kapelle mit anerkannter Bravour exekutirten 
Konzertes hielt das Vorſtandsmitglied Hr. Jedzek eine längere Feſtrede, 
worin er der Vergangenheit gedenkend, auf die gegenwärtig für die Geſell⸗ 
ſchaft beginnende neue Aera hinwies, und die herzlichſten Wünſche für das 
ſernere Gedeihen ihrer Beſtrebungen ausſprach. Darauf brachte der Redner 
Sr. Maj. dem Könige, Sr. kgl. H. dem Prinz⸗Regenten und dem geſammten 
kgl. Hauſe ein dreifaches „Hoch“, in welches die Verſammlung freudig ein⸗ 
ſtimmte. Sodann wurde das von Hru. Pedell gedichtete Einweihungslied 
(Mel: „Vom hoh'n Olymp ꝛc.“) unter Orcheſterbegleitung geſungen, und 
das Feſt mit einem bis nach Miternacht andauernden Balle geſchloſſen. 
[Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung.] 

In der am il, d. ftaitgehabten außerordentlichen Generalverſammlung wurde 
an Stelle des ausſcheidenden Hrn. Ed. Calé Hr. Mor. Kobrack in den 
Ausſchuß gewählt, und da Letzterer ſeither die Stelle eines Rechnungs-Re⸗ 
viſors bekleidete, Hr. A. Kaufmann zum Reviſor ernannt. — Am 15. d. 
fand, wie bereits erwähnt, die erſte muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗Unter⸗ 
haltung im Vereinslokale „Hotel de Saxe“ ſtatt, welche ein ſehr zahlreiches 
Auditorium verſammelt hatte. Sämmtliche Piecen wurden von Vereinsmit⸗ 
gliedern ohne fremde Mitwirkung exekutirt und mit vielem Beifall aufge: 
nommen. Auch nach Beendigung der Vorträge verweilte der größte Theil 
der Anweſenden noch lange in ungeſtörter Gemüthlichkeit zuſammen und erſt 
ſpät trennte man ſich mit dem Bewußtſein, einen recht vergnügten Abend 
verlebt zu haben. — Der Verein erfreut ſich überhaupt eines recht kräftigen 
Gedeihens und ſieht ſich für ſein Princip, nicht die Anwerbung neuer Mit⸗ 
glieder zu ſeinem Streben zu machen, belohnt durch das große Intereſſe, 
welches nicht nur der Vorſtand, ſondern alle Mitglieder an dem Vereine 
nehmen, denn gerade die thätige Mitwirkung der Mitglieder iſt es, welche 
jedem derartigen Vereine zu einem kräftigen Beſtehen nothwendig iſt. 
e—.— Sonnabend, den 20. d. M, findet in dem freundlichen Lieb ich⸗ 
ſchen Etabliſſement ein The dausaut ſtatt, wozu beſondere Einladungen 
ergehen. In dem, in ſeinem dekorativen Theile ebenfalls der Vollendung 
entgegengehenden ſchönen neuen Springerſchen Salon dagegen ein mas⸗ 
Eiıter und unmaskirter Ball. i 

bb Eine eigenthümliche Erſcheinung bot ſich heute an den Oder: 
brücken dar. Trotz der belebten Paſſage verweilte dort ruhig dem Treiben, 
welches ſich in und aus der Stadt bewegte, gemüthlich zuſchauend ein feiſtes 
Rebhuhn. Obwohl die Furcht dieſer Thiere bekannt iſt, wurde daſſelbe 
erſt durch den Verſuch es zu fangen veranlaßt, ſeinen Flug über die Oder 
nach dem Schießwerder zu nehmen 


e, Löwenberg, Mitte Oktober. [ Tagesgeſchichte.] Die vorige Woche 
zu Breslau beendete evang.⸗lutheriſche Synode befand ſich aus Mangel 
an ordinirten Mitarbeitern im Bereiche der engeren Kirchengemeinſchaft nicht 
in der Lage, dem hieſigen lutheriſchen Paſtor Hrn. Fengler für ſeine in 
dem hirſchberger, bunzlauer und görliger Kreiſe zerſtreute Gemeinde die ge: 
wünſchte Aushilfe durch Zuordnung eines Hilfspredigers zu gewähren. — 
Der Prinz Friedrich der Niederlande kgl. Hoh. iſt geſtern zum Beſuche 
auf dem benachbarten Schloſſe Neuland bei der verw. Gräfin von Naſſau, 
geb. Gräfin d'Outtremont, eingetroffen, und ihm zu Ehren iſt heute von 
dieſer hinterlaſſenen Königs⸗Wittwe ein Diner arrangirt worden auf ihrem 
Sommer: und Wittwenjige, dem neuen Schloſſe Neuland, welchem außer 
andern Autoritäten auch der General der Kavallerie Graf von Noſtiz 
Excellenz auf Zobten beiwohnte. 0 


B. Friedland O.⸗S., 16. Oktbr. [Einweihung des neuen evang. 
Knaben⸗Rettungshauſes.] Vor 4 Jahren wurde von dem General⸗ 
Landſchafts⸗Director Herrn Grafen von Burghauß ein Haus zur Auf: 
nahme und Pflege verwahrloſter Kinder gütigſt geſchenkt, und eine Stiftung 
von 1250 Thlr. fundirt, von deren Zinſen die Hauseltern beſoldet werden. 
Es ſollte eine Herberge für 8 Knaben ſein. Allein über Erwarten mehrten 
ſich die Aufnahme⸗Geſuche und auch die Einnahmen durch die Hauskollekten, 
die Se. Exc. der Herr Oberpräſident der Anſtalt gütigjt bewilligt haben. 
Beides, ſowie die geſegnete Arbeit an den Kindern, deren Zahl in dieſem 
Jahre ſchon 12 betrug, machte den Wunſch recht lebendig nach einer großern 
Samariter⸗Herberge für die Aermſten unter den Armen. Freilich wäre mit 
den geringen Mitteln, über die die Anſtalt zu verfügen hatte, ein Neubau 
nicht auszuführen geweſen. Aber der edle Gründer der Anſtalt hatte auch 
in der hochherzigſten Weiſe die Frage, woher nehmen wir Geld, eher beant⸗ 
wortet, als fie in der Conferenz zur Sprache kam. Derſelbe ſtellte nämlich 
das noch fehlende Geld dem Comité zur Dispoſition, und tauſchte unter 
Zuzahlung von 100 Thlr. ein benachbartes Grundſtück gegen das alte Rettungs⸗ 
haus ein. Am 19. April, dem 300 jährigen Todestage Melanchthons, konnte 
der Grundſtein ſeierlich gelegt werden, und raſch wuchs der Bau trotz des 
regenreichen Sommers, und da es weder an Geld noch an Materialien fehlte; 
unter ſpecieller Leitung des Herrn Inſpector Sternagel, der überhaupt 
um die Ausführung des Baues ſich die weſentlichſten dankbar anerkannten 
Verdienſte erworben hat. Das ſchöne Haus, das 20 veriajjene Knaben ihre 
Heimath nennen werden, wurde nun heute feierlichſt eingeweiht. Verehrte 
Gäſte waren von auswärts zur Feier gekommen, unter dieſen auch der Hr. 
Regierungspräſident Dr. von Viebahn aus Oppeln. Herr Regierungs⸗ 
raih von Götze, der Herr Superintendent Meh wald und vier benachbarte 
evangel. Geistliche. Edenſo war das Comité des Hauſes und der Gemeinde: 
Kirchenrath dabei in pleno anweſend. Nachdem die Gemeinde ihr Kirchweih⸗ 
feſt an heiliger Stätte gefeiert, bewegte ſich von ihr aus ein langer Zug, 
die Schule voran, unter Geſang nach dem feſtlich geihmüdten neuen Hauſe. 
Hier übergab Herr Graf von Burghauß unter dankbarem Hinweis auf 
den Segen im nahen alten Hauſe das neue dem Herrn zum neuen, doppel⸗ 
ten Segen. Herr Superintendent Mehwald hielt eine köstliche Weihrede 
über die Looſung und den Lehrtert des 16. Oktbr., die beide für dieſen Tag 
recht geſchenkt waren, 2. Sam. 16, 12: „Vielleicht wird der Herr mein Elend 
anſehen“, und Offenb. Joh. 21, 5: „Siehe da, eine Hütte Gottes bei den 
Menſchen, und er wird bei ihnen wohnen, und ſie werden ſein Volk ſein 
und er, Gott mit ihnen, wird ihr Gott ſein“, gab dem Hauſe den Namen 
„Bethesda“, und ſegnete es für ſeinen Zweck ein. Mit Geſang ſchloß 
die ſchone Feier. Die Beſichtigung der innern Räume des Hauſes hatte das 
einftimmige Urtheil zur Folge, daß Alles eben fo ſchön, wie zweckentſprechend 
eingerichtet ſei. In der ſich anſchließenden Konferenz, an der die theuern 
Gäste mit Antheil nahmen, ſchenite unſer Herr Graf dem Kinde „Bethesda“ 
als köſtliches Pathengeſchenk ebenſo hochherzig wie in ſinniger Weiſe noch 
1200 Thlr., ſo daß auf der Anſtalt, die über 3300 Thlr. koſtet, nur noch 
gegen 1200 Thlr. Schulden laſten, als zinsfrei von Hochdemſelben vorge: 
ſtredtes Kapital, das durch die jährlichen Ueberſchüſſe von den zu erbittenden 
Hauskollekten hoffentlich bald gedeckt werden wird. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie das „Tageblatt“ mel: 
det, ſeierte am Sonntage der Gymnaſtal⸗Oberlehrer, Herr Dr. Wiedemann, 
ſein . Amisjubilaum. — Nach einer Notiz des „Anzeigers“ findet 
am 26. d. Mts. Nachmittags die feierliche Einweihung des Muſeums der 
naturſorſchenden Geſellſchaft ftatt, — Der Gewerbe⸗Verein wird am 3. No: 
vember ſein Stiftungsfeſt begehen. 

Waldenburg. Am 14, d. M. ſtürzte der Auslader H. Schneider 
in den Kunſtſchacht der Egmonts⸗Zeche bei Gottesberg und fand dadurch 


ſeinen Tod. g 
Frankenſtein. Wie im bieſigen Amtsblatte polizeilich gemeldet 

wird, iſt am 12. d. M. eine Frau wegen Verdachts, die beiden in Reichen⸗ 

ſtein aufgefundenen Kinderleichname ausgeſetzt zu haben, gefänglich einge⸗ 


zogen und am 13. durch Transport nach Neichenftein abgeführt worden. 


Es iſt nicht bekannt, von welcher Stelle 
dieſe weitreichende Anordnung erfolgt war, doch ſo viel ſteht feſt, daß 
ſie den Intereſſen des betheiligten Publikums wenig entſprach. Er⸗ 
wägt man, was die Unterhaltung von Pferden, Utenſilien, Abladern ꝛc. 
jeden Tag koſtet, ſo begreift ſich leicht, welche unmittelbaren Verluſte, 
von indirekten Nachtheilen ganz abgeſehen, dem betheiligten Handels⸗ 


„Fur die „Eonftitutionelle Reſſouree im Weißgarten“ war geſtern 
endlich der ſehnlichſt erwartete Tag gekommen, an dem ſie nach monatelanger 
Wanderſchaft das Lokal wieder beziehen konnte, welchem ein großer Theil 


alten Gaſt mit allen gebührenden Ehren und Auszeichnungen. Sämmtliche 
Räume prangten in der von Hrn. Tapezier Otto innerhalb ſehr kurzer Zeit 


Grottkau. Am 15. Oktbr. vertheilte der Vorſtand des Veteranen⸗ 
und Landwehr⸗Vereins unter Vorſitz des Herrn Landſchafts⸗Directors Grafen 
Fedor v. Sierſtorpff 35 Thlr. aus der Vereinskaſſe an 95 anweſende und 
mehrere kranke abweſende Veteranen und Landwehrmänner. — Am Abend 
deſſelben Tages brannten zu Halbendorf 3 Stellen nieder. 5 


— — 


a 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 

Veränderte Zölle in Neapel und den Marken.] Ein am 
7; d. in Ancona veröffentlichtes Dekret beſtimmt, daß mit dem 16. d. M. 
die Zollgränzen zwiſchen dieſen Provinzen und jenen der Königreiche 
Sardinien und Neapel aufhören, ferner, daß mit dem 5. November der ſar⸗ 
diniſche Zolltarif auch in den Marken geſetzliche Geltung habe. 

Die Schnellzüge zwiſchen Wien und Paris und die Ankunft 
der Briefe und Zeitungen in Wien.] Wie verlautet, ſollen Abgang 
und Ankunft der gedachten Schnellzüge vom 25. Oktober an in folgender 
Weiſe geregelt werden. Abgang von Wien 4 Uhr Nachmittags, Ankunft in 
München halb 6 Uhr Morgens, und in Paris den zweiten Tag 5 Uhr Früh. 
Abgang von Paris 8 Uhr Abends. Ankunft in Münden 10 Uhr Abends 
und in Wien den zweiten Tag Mittags 12 Uhr. Auffallend iſt es, daß der 
Zug von Paris nach Wien, der ſich größtentheils abwärts bewegt, 40 Stun⸗ 
dem. benöthigt, während der entgegengeſetzte nur 37 Stunden in Anſpruch 

mt. 


New⸗Orleans, 3. Okt. (Per Steamer „Anglo Saxon“ via Quebec u. 
1 Während der letzten Tage wehte bier und 2 Golf ein äußerft 
iger Orkan. 
Der Schaden, welcher dadurch in den Baumwolldiſtrikten den Pflanzun⸗ 
gen zugefügt worden, wird als enorm angenommen. In Folge hiervon 
berrſcht ſehr lebhafte Frage und umfaſſen die Umfäse am Plate während 
der dei legten Tage ein Quantum von über 21,000 Ballen. 

Gleichzeitig haben Preiſe, welche nach Abgang unſeres letzten Berichtes 
einen Rückgang erfuhren, ſich völlig wieder erholt, fo, daß middlg. mit 10% 
ı 10% C. notirt werden muß. — 

‚+ Breslau, 18. Oktbr. [Boͤrſe.] Bei ſehr trägem Geſchäft w 
die Courſe etwas niedriger. National⸗Anleihe 56 85 Eredit 997 begabt, 
viener Währung 75% —75% bezahlt. Eiſenbahnaktien u. Fonds unverändert. 

Breslau, 8. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht. 
Kleeſgat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13½ bi 
14½ Thlr., feine 15—15½ Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — Kleeſaat 
weiße, unverändert; ordinäre 14—17 Thlr., mittle 18—20 Thlr., feine 21 
bis 15 Thlr., hochfeine 7 —. n 0 

oggen (pr. 2000 Pfund) ſteigend; pr. Oktober 58 ½ —59 Thlr. bezahlt, 
e 8 6 ee rad n A pe 

53 Thlr. bezahlt un „Dezember⸗Januar 527 — 53 Thlr. bezahlt, i 
Mai 50% wen e edit bejaht hi 5 r ee e 
wenig verändert; weo 113 r. bezahlt und Br., pr. Oktober 

11% Thlr. bezahlt und Br., OkoberKovember 1175 Thlr. DE, No 
Dezember 11% Thlr. Br. Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar 1861 11% Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. bezahlt. 

b Kartoffel⸗Spiritus ſteigend; loco 20% Thlr. Gld., pr. Oktober 20 
bis ea n Nut Jaun debe erh Thlr. bezahlt, Novem⸗ 
ber er r. Br., Januar⸗Februar 1861 20—19 „bezahl! 
und Gld., April⸗Mai 20—20 7, Thie. belt. nn 

Zink unverändert. 

Breslau, 18. Oktbr. 


Weißer Weizen —96—1 105 Sgr. 
Gelber Weizen 86-90 — 95—100 „ 
Brenner⸗Weizen 70—75— 80— 82 
Roggen - urn enennn. 65—70— 74— 77 „ nach Qualität 
Gerſe e 56—60— 68— 73 „ 
ee 45—50— 58 — 62 „ und 
Hafer RUHE SEHR ar 5 Ne 28 77 
% euer 22— Gewi 
Koch⸗Erbſen 6 —70— 75— 80 „ . 
itter⸗Erbſen 54—58— 60— 62 „ 
o 42—45— 47— 50 


Oelſaaten waren in feſterer Haltung und gute Sorten e — 
Winterraps 84—88—90—93—96 Sgr., Interzaßfen 8 
Sgr., Sommerrübſen 70—74—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70 
5—80—85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl ziemlich unveränder; loco und pr. Oktober 11% Thlr. bezahlt 
und Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. 
Br., Frühjahr 1861 iſt 12 Thlr. bezahlt. 

Spiritus höher, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten beider Farben war auch heute zu beſtehenden Preiſen 
gute W 977 1 8 er „ 01 

othe Kleeſaat 12 2—13½—14½—15½½— 16% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 13161820. 22 Thlr. 


1 } 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. | e 


Waſſerſtand. 
Breslau, 18. Okt. Oberpegel: 14 F. 10 3. Unterpegel: 3 F. 5 8. 
— — — 


„Ber we gute um Baueshafte Srabiihreibfebeen u. einem de 

Preiſe kaufen wil der kaufe: heit Riläzeikfebern nen Mens 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
lleiutze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. I mittel Handſchrift und 
lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 


den Federn ſelbſt befindet. 12869] 
Geſtern wurde ausgegeben: [2693] 


Schleſiſche Landwirthſchaftl. Zeitung Nr. 30. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Die Landwirthſchaft des rechten Oderufers in Oberſchleſien. 
Von A. Korte. — Ueber die Heuwendemaſchine. — Ueber eine zweckmäßige 
Art von Luftweiden. Von Paul Scholtz. — Ueber den Handel mit Erzeug⸗ 
niſſen des Ackerbaues und der Viehzucht. — Ueber ae Zur 
Rindviehmaſtung. — Zur Geſchichte des Brotbackens. Von M. Elsner 
von Gronow. Zur Beamten⸗Hilfsvereins⸗Frage. — Provinzial⸗Berichte.— 
Auswärtige Berichte. — Tages⸗Literatur. — Leſefrachte — Beſitzverände⸗ 
rungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 3. 
Inhalt: Sportzeitung. — Produkten⸗Wochenbericht. — Amiliche Markt⸗ 
preiſe. — Anzeigen. 5 A 

Wöchentlich 1— 1½ Bogen. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis 1 Thlr., durch die Set bezogen inel. Porto und Steuer 1 Thlr. 
1 Sgr. — Inferate werden in der Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße 20, angenommen. 


Dr. Pinoff's Waſſetheil⸗Anſtalt!“ 


iſt für die Herbſt⸗ ı und Winterkuren mit allem Comfort eingerichtet. 
C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU 


Junkern- strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


1 [2546] 


Koenig & Comp., 
| „ vorm. Bote & Bock, N 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweiduitzer-Strasse Nr. 8. [2543 
Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglich. 


1 Mit einer Beilage. 


— 


* 


1 
* 


| 
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2 Beilage zu Nr. 491 der 


Die Verlobung meiner Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn Leopold Gold⸗ 
feld hier beehre ich mich Verwandten und 
eunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
anzuzeigen. Breslau, den 18. Oktober 1860. 
Charlotte verwittwete Reweck, 
geb. Schönfeld. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohanua Neweck. 2 
eopold Goldfeld. [3480] 


. N SEE Tr ar 
Unjere am 13, d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin und Sorau, im Ottober 1860. 
Auguſt Götze. [2687] 
Pauline Götze, geb. Schulz. 


Heute wurde meine liebe Frau Marie, 
5 Steinbrecher, von einem munteren 

aben glücklich entbunden. 

Friedeberg a. O. den 17. Oktober 1860. 
[2686] N. Greppi, Maurermeiſter. 


„Die heute Nacht 12% Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Anna, 
geb, Juliusberg, von einem kräftigen Kna⸗ 
en beehre ich mich hierdurch Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

aer den 17. Oktober 1860. 

3468] J. Haberkorn. 


Meine geliebte Frau . uhr geborene 
Wolff, wurde heute Früh 4% Uhr von einem 
Sohne glücklich entbunden. 

Myslowitz, den 17. Oktober 1860. 


[3466] Simon Kuznitzky. 
Die heute Früh 4½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Linna, geb. 


Stolarzik, von einem geſunden Knaben 

beehrt ſich allen ſeinen Freunden und Be⸗ 

kannten hiermit anzuzeigen: 

3489] Eduard Wandel. 
Laurahütte, den 16. Oktober 1860, 


Das heute Abend 5% Uhr erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden unſeres geliebten Gatten und 
Vaters, des Dr, med. Herrn Julius Kirſch⸗ 
ner, im 59ſten Lebensjahre, an einem Herz: 
leiden zeigen wir Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 

Breslau, den 17. Oktober 1860. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend Vor⸗ 
mittags 11 Uhr auf dem großen Kirchhofe 
ſtatt. [3469] 


amilien-Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Emilie Kreiſel mit 
Hrn. Poſt⸗Expedient F. Boege in Habel⸗ 
ſchwerdt, Frl. Erneſtine Reich mit Hrn. Si⸗ 
mon Ehrlich in Habelſchwerdt. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. J. Blum 
in Strehlen. * 

Todesfälle: Hr. Schulrector Theophil 
Schnabel in Breslau, Frau Pauline Doerraſt, 
geb. Scholz, in Hermsdorf u. K. 


Verlobungen: Frl. Zerline Edelheim 

mit Hrn. Kaufm. Iſ. Roth in Berlin, Frl. 
Seyring 3.5 Ketzin mit Hrn. Kfm. Aug. Haaſe 
in Potsdam. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Kammerherr 
Karl v. Treuenfels mit Frl. Natalie von 
Alvensleben in Berlin, Hr. Robert Büchling 
mit Frl. Albertine Köcher in Magdeburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Graf Schlieffen 


in Stuttgart, Hrn. Theod. Muhr in Hellers⸗ 


.. 


dorf, eine Tochter Hrn. Bürgermſtr. Lortzing 
in Pritzwalk. 

Todesfall: Frl. Hermine v. Stutterheim 
auf Dorſen, Frl. Dorothea Gentz in Berlin, 
Frau Amalie Hübeler, geb. Nitſch, daſelbſt. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 19, Oktbr. (Erhöhte Preiſe.) 
Achtes Gaſtſpiel des Fräulein Vietorine 
Legrain, erſte Tänzerin des Theatre im- 
be. ial de académie in Paris. „Orpheus 
n der Unterwelt.“ Burleske Oper mit 
Tanz in 2 Akten und 4 Bildern von Hector 
Cremieurx. Muſik von J. Offenbach. Nach 
dem zweiten Bilde: „Grand pas de 
Sept“, arrangirt und getanzt von Fräul. 
Vietorine Legrain, begleitet von den 
räul. Stahl, Finſter, Puſchmann, Lampe, 
anau und Etienne. In dem vierten Bilde: 
„Les jardinieres‘, komponirt vom 
Hofballekmeiſter Martin, ausgeführt von 
räul. Victorine Legrain und von den 
‚ei Finſter, Stahl, Puſchmann, Lampe, 
anau, Heill, Etienne und Richter. 
Sonnabend, 20. Oktbr. (Erhöhte Preiſe) 
Neuntes Gaſtſpiel des Fräulein Victorine 
Legrain, erſte Tänzerin des Theätre im- 
perial de académie in Paris. „Nobert 
der Teufel.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Akten von Scribe, überſetzt von Th. Hell. 
Muſik von G. Meyerbeer. (Helena, Fräul. 
Victorine Legrain.) 


Verein. A 22. X. 6. Rec. A II. 


„In unſerem Verlage erſchien jo eben und iſt 
durch uns wie durch jede andere Buchhand⸗ 
ung zu beziehen: 2704 


Briefe 
Erziehung u. Anterricht 
Ebr. G. Scholz, 


. Seminar⸗Oberlehrer in Breslau. 
Heft 1. Oetav. Preis geheftet 12% Sgr. 


Vor Kurzem erſchien bei uns: 


Der Gelegenheitsdichter, 
enthaltend: Geburtstags-, Weihnachts: 
und Nenjahrs:Wünfche, Polterabend⸗, 

ochzeits- und andere Seitgedichte zum 

ebrauch für Kinder und Erwachſene, von 

a nn Zweite 
Verbejjerte un rte Au . 
. Preis geheftet 6 Ser a 


chke & Berendt, 


Buchhandlung in Breslau, Ring Nr. 8, in den 
ſieben Kurfürſten. 


in ged ügel ſſt für 25 Thlr. zu 
8 E verlaufen, fert a Treppe, 


* 


rer * Wr ry 


2343 
Breslauer Zeitung. 


Zur Nachfeier des Geburtsfeſtes Sr königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen, ſtellvertretenden Protektors der Allgemeinen Landesſtiftung: 
„Nationaldank“, veranſtaltet der welle de Inhaber des Liebich'ſchen Etabliſſements, 
unter gefälliger Mitwirkung der Kapelle des königl. Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 1, 
der Herren Bilſe und König, 2705] 


Heute eine große muſikaliſche Akademie, 


deren koſtenfreie Brutto⸗Einnahme dem hieſigen Stadt⸗Commiſſariat der Allgemeinen Lan⸗ 
desſtiftung zur Unterſtützung hilfsbedürftiger vaterländiſcher Krieger aus den Jahren 
1813 15 überwieſen werden ſoll. 2 

Die Herren Ehrenmitglieder und die Special⸗Commiſſarien, ſowie alle Gön⸗ 
ner und Freunde der Stiftung werden ergebenſt erſucht, ſich in Berückſichtigung des 
edlen Zweckes an dieſem Arrangement recht zahlreich betheiligen, reſp. daſſelbe unterſtützen 
zu wollen. Breslau, den 19. Oktober 1860. 5 
Der Stadt- Bezirks⸗Commiſſarius Seidel. 


Die Herren Wahlmänner des Breslau⸗Neumarkter Wahlbezirks werden -ergebenit 
erſucht, Montag den 22. Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr, zu einer Vorberathung für 
die Wahl eines Abgeordneten, im Saale des Bahnhofes zu Kanth ſich zu verſammeln. 

Kanold. Anders. Nud. Riemann. A. Staats. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Für die näͤchſten ſechs Monate, von heute ab, kommt auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
anzen Wagenladungen von minde⸗ 


f. pro Centner und Meile in An⸗ 


Eiſenbahn für alle Transporte von Kartoffeln in 
ſtens 100 Centner ein ermäßigter Frachtſatz von 1% 
wendung. , AR ; 

Bei Sendungen bis zu 6 Meilen einſchließlich wird jedoch außerdem pro Centner ein 
feſter Zuſchlag berechnet, welcher für 1 Meile 3 Pf., für 2 Meilen 234 Pf. und für jede 
Meile weiter ½ Pf. weniger, mithin für 6 Meilen ½ Pf. beträgt. 

„Das Auf und Abladen iſt Sache der Verſender reſp. Uebler wird aber von der 
„ gegen Entrichtung der tarifmäßigen Gebühr von je 2 Pf. pro Etr. 
eſorgt. 
abellen zum Preiſe von 1 Sgr., in welchen der eren ö für alle dieſſeitigen Sta⸗ 
tionen berechnet iſt, können binnen einigen Tagen bei unſeren Güter⸗Expeditionen in Empfang 
genommen werden. 

Berlin, den 13. Oktober 1860. 2 8 [2630] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
en. Bekanntmachung. 2689] 

8 Vom 20. d. Mts. ab bis ultimo März k. J. werden auf der 
Wilhelmsbahn Kartoffeln in ganzen Wagenladungen von minde⸗ 
ſtens 80 Ctrn. zu einem ermäßigten Frachtſatz von 1 Pfennigen 
pro Centner und Meile unter Hinzurechnung eines Expeditionszu⸗ 
—chlages von 6 Pfennigen pio Centner bis zu 2 Meilen, 5 Pfenni⸗ 
2 gen bis zu 4 Meilen und 4 Pfennigen über 4 Meilen, transportirt. 

Das Auf? und Abladen iſt Sache der Verſender reſp. Empfänger, wird aber auch auf 
Erfordern gegen Entrichtung der tarifmäßigen Gebühr von 2 Pfennigen pro Centner von 
der Eiſenbahnverwaltung beſorgt. ＋ Bu ; ; 

Tarife ſind zum Preiſe von 1 Sgr. pro Stück bei ſämmtlichen Billetkaſſen der Bahn 
zu haben. Ratibor, den 17. Oktober 1860. 

Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


Bekanntmachung. [1284] 

Für das Königliche Steinkohlen-Bergwerk Königsgrube bei Königshütte in Oberſchleſien 
1 der Bedarf an Holzmaterialien für das Jahr 1861 im Wege der Submiſſion be⸗ 
ſchafft werden. j : 5 
1 W veflectivende Lieferanten haben ihre Angebote ſchriftlich und verfiegelt bis ſpäteſtens 
Dienſtag den 20. November d. J., Nachmittags 3 Uhr, unter der Be der 
unterzeichneten Grubenverwaltung mit der Bezeichnung „Holzlieferungs⸗Offerte“ einzufenden. 
Unter Angabe des Preiſes für jede einzelne Holzſorte können Angebote ſowohl für den ganzen 
Bedarf, als auch getheilt und zwar für „Rundhölzer“ und „Schnitt- Materialien“ abgege— 
ben werden. 

Die näheren Bedingungen ſind während der Amtsſtunden in unſerem Büreau einzuſehen 
und können auch Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Copialien von uns bezogen werden 

Der ohngefähre Bedarf iſt folgender: 

200 Stamm Riegel, à 60° lang, 13% 


am Wurzelende, 6“ am Wipfei ſtark, 


2000 „ Sparren, à 557 „ 1 1 HT u 
3000 [2 10 a 50 n 11” * [73 5% I [23 „ 
2000 „ „ a 50“ „ 194°, hr din, „ " 
1000 „ „ a 45’ [73 9” „ „ 4 r [73 [77 
6000 Stück Stempel, à 24 lang, 7” am Wipfel ſtark, 
12000 „ Kappen. 3 16“ „ 4“ „ 5 8 ? 

500 „g Fährtlatten, fichtene und tannene, à 24’ lang) 4½“ am Wurzelende, 

300 „ dergl. 75 1 5 à 27“ „ ) 3½“ am Wipfel ſtark, 
5000 „ Halbholz, à 20° lang, 8“ breit, 5“ ſtark am Wurzelende, 

6“ „ 4“ „ am Wipfel, 

1500 „ eichene Straßbäume, à 20’ lang, 3,” . ſtark und vollkantig, 

2000 buchene 


150 Kubikfuß Eichenholz in Stämmen, nicht unter 12 Zoll mittlerem Durchmeſſer, 
50 . Weißbuchenholz desgl. desgl. 

20 Stück eichene Bohlen, à 10’ bis 16° lang, 4“ ſtark, 10“ breit, 

20 3 i 


m [73 ” a 10° [7 160 77 x n " 

100 „ kieſerne Bohlen, à 20“ lang, 3“ ſtark, 8“ breit, 

100 70 77 nu A 20 „ Ba, 1070 „ 

100 „ kieferne, fichtene, tannene Bohlen, à 20 lang, 2 ½“ ſtark, 10 breit, 
ee dergl. F „ 10% „ 

30 „Geichene Bretter, à 10° bis 16° lang, 1“ ſtark, 10“ breit, N 
1500 „ ſichtene, tannene und kieferne Bretter, à 20 lang, 1“ ſtark, 9 breit, 
1500 „ dergl. 3 F 20% „ 1% 0, 

1000 „ dergl. „„ t 0, 
300 „ dergl. geſchnittene Latten, à 20 lang 1” ſtark, 3%,” breit, 

200 „ dergl. 75 ee , eee, ee, 

200 er dergl. „ 0 a 200 0 1%“ “a 20 „ 
8000 „ Nadelholzſchwarten, à 20“ lang, nicht unter 6 breit. 


Königshütte, den 16. October 1860 Königliche Gruben⸗Verwaltung. 


Schleſiſche Bergwerks- und Hütten⸗Altien⸗Geſellſchaft 
„Vulcan.“ 


Außerordentliche General⸗Verſammlung am Montag den 26. November 1860, 
Vormittags 9 Uhr, im Prinz von Preußen zu Beuthen O/S., 
wozu die Herren Actionäre eingeladen werden. i 
i Vorlagen: [2682] 

1) Weiterbetrieb der Hohöfen. a 
2) Entwurf eines neuen Statuts und Wahl von Bevollmächtigten zur weiteren Re⸗ 

daktion des Statuts. , - 
Vulcanhütte, den 8. Oktober 1860. 
Der Vewaltungs⸗Rath. Walter, Vorſitzender. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins. 99 


Heute Freitag, d. 19. Okt., Ab. 8 Uhr im Lokale des Königs von Ungarn. Der Vorſtand. 


Die General Versammlung der Bürger⸗Verſorg ⸗Auſtalt 


findet künftigen Montag, den 22. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, im Anſtalts⸗Hauſe, 
Langegaſſe 21, ſtatt. Hierzu werden die Mitglieder und Gönner der Anſtalt ergebenſt ein⸗ 
geladen. [2603] Der Vorſtand. 


Zur XX. General⸗Verſammlung 


des Vereins von Aerzten Niederſchleſiens und der Lauſitz 2c., 
welche am 24. Oktober d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthofe zum Rautenkranz 
in — — beginnt, ladet der Unterzeichnete ganz ergebenſt ein. Die reſp. Vorſtände der 
Augen ereine werden erſucht, Anmeldungen von Vorträgen acht Tage vor Beginn der 

erſammlung dem Unterzeichneten behufs näherer Feſtſtellung der Tagesordnung geneigteſt 
zugehen zu laſſen. Diejenigen Herren Collegen, welche dem Vereine als Mitglieder nicht 
angehören, werden in der Verſammlung als Gäſte willkommen jein. 2301] 

Liegnitz, den 4. Oktober 1860. Der Vorſitzende: Dr, Nobert Jäniſch. 


Ausstellung von Obsi-Erzeugnissen 
im Locale der Schlesischen Gesellschaft, Blücherplatz im Börsengebäude, 
vom 19. bis 21. October. — Der Eintritt ist unentgeltlich. [2703] 
Die Section für Obst- und Gartenbau. 


Für die Oſtbahn⸗Station Küſtrin a/D. ift mir das Roll⸗Geſchäft übertragen 
worden, und empfehle ich mich zu Speditionen, welche nach allen Gegenden ſtets 
prompt, billig und reel beſorgt werden. [2700] 

W. Th. Ouvrier in Küſtrin a/D., Eiſenbahn⸗Speditions⸗ und Roll⸗Geſchäft. 


ir te 


Amtliche Anzeigen. 


Da die mit einem jährlichen Gehalte von 
Einhundert Thalern dotirte Stelle des 
Kreisthierarztes zu Ratibor erledigt 
und wieder zu beſetzen iſt; da ferner für den 
Kreis Neiſſe, für den Kreis Toſt-Glei⸗ 
witz — mit dem Wohnſitze des Kreis⸗Thier⸗ 
arztes in Peiskretſcham — und für den 
Kreis Rybnik neue Kreis⸗Thier⸗Arzt⸗ 
Stellen mit dem gleichen Gehalte von 
Einhundert Thalern errichtet und beſetzt 
werden ſollen, ſo fordern wir qualifizirte Be⸗ 
werber hiermit auf, 50 unter Beifügung 
ihrer Approbation, ihres Lebenslaufes, ſo wie 
mit der beſtimmten Angabe, ob ſie der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſind und ob ſie ins⸗ 
beſondere die Rinderpeſt kennen gelernt haben, 
binnen 6 Wochen bei uns zu melden. 

Oppeln, den 4. Oktober 1860. 

Königl. Regierung. Abth. des Innern. 

Heidfeld. [1285] 


[1288] Bekanntmachung. 

Be ee 

Königl. Stadt:Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. R 

Den 18. Oktober 1860, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns und 
Kleiderhändlers H. Speyer, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 1. hier, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 15. Oktober 1860 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Ernſt Leinß, Karlsplatz Nr. 1 
hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 30. Oktbr. 1860, Vormitt. 

11% Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Friedensburg im Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadtgerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
genſtände 5 

bis zum 12. Novbr. 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
155 etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 

aſſe abzuliefern. y 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 1 } 
bis zum 19. Novbr. 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzuͤmel⸗ 
del, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen ſo wie nach Befinden zur 
ans des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 15. Dezember 1860 Vormitt. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Friedensburg im Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
zu erſcheinen. j | b 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ger 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. a 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Inſtizräthe 
Beyer und Fränkel zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


[1290] Bekanntmachung, 

Der Konkurs über das Vermögen der verehe⸗ 
lichten Univerſitäts⸗Secretär Nadbyl, Ma: 
rie, geb. Plifke, iſt beendet. 

Breslau, den 17. Oktober 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1289] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Putzwaarenhändlers Adolph Fübich iſt der 
Kaufmann Ernſt Leinß zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 16. Oktober 1860. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1282] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Spediteurs Ignaz Joſeph Grätzer zu 
Kattowitz iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord Termin l 

auf den 9. November d. J., Vormittags 

10% Uhr, in unſerem Gerichts ⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. II., vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar 
anberaumt worden. , 

Die Betheiligten werden biervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß gelebt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder borläufig sugelafienen orderun⸗ 

en der Konkursgläubiger, 1 ür dieſel⸗ 
m weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch Haß aun wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. a 

Beuthen OS., den 12. Oktober 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Guttmann. 


— Freitag, den 19. Oktober 1860. 


Nothwen 


1 er Verkauf. [624 
Die dem Friedri Nein Finder 
ehörige Erbſcholtiſei Nr. 8 zu Krintſch, nebft 
Zubehhe, abgeſchaͤtzt auf 24,908 Thlr., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein im Bureau I. ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll am 21. November 
1860, Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche Denen ‚einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ihren Anspruch beim Gericht anzu⸗ 
melden. Neumarkt, den 7. Mai 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 
zu Wohlau. [1286] 
Das dem Bauergutsbeſitzer Johann Fries 
drich Glaubitz gehörige sub Nr. 3 zu Be⸗ 
ſchine belegene Bauergut, abgeſchätzt auf 
6735 Thlr., zufolge der nebſt Hypothelen⸗ſchein 
und Bedingungen in dem Bureau !. einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 
am S. Mai 1861, Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung jur 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha- 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 

Wohlau, den 10. Oktober 1860. 


1283] Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung fle ſoll die Chauſſee⸗ 
geldhebeſtelle zu Schalſcha, auf der Straße 
zwiſchen Gleiwitz und Tarnowitz belegen, vom 
1. Januar k. J. ab, im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin 
wird am 

12. November d. J., 

von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokal abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen konnen bei uns ein- 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin 
eine Kaution von Einhundert Thaler preuß⸗ 
Courant oder in preuß. Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 16. Oktober 1860. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


1271] Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die öffentliche Bekannt⸗ 
machung vom 12. Juli d. J., die Verpachtung 
der im frankenſteiner Kreiſe, breslauer 
Regierungsbezirk, belegenen, zur kö⸗ 
niglich prinzlichen Herrſchaft CEamenz 
gehörigen Güter 
2. eg mit Albrechtshof, 
b. Bananu, 

e. Heinrichswalde (Scholtiſei), 

d. Ober: und Nieder-Plofnig, 

Alt⸗Altmannsdorf (Scholtiſei), 

Antheil⸗Alt⸗ Altmannsdorf (Do- 
minium), 

auf 18 Jahre, von Johanni 1861 bis Jo⸗ 

hanni 1879, im Wege der öffentlichen Lici⸗ 

tation, — betreffend, wird hierdurch weiter 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dazu: 
auf den 26. November d. J., 
von Morgens 9 Uhr ab, 
im Lokale des hieſigen königl. Prinzl. Rent⸗ 
Amtes Termin anſteht, zu welchem Pachtbe⸗ 
werber unter folgenden Bedingungen einge⸗ 
laden werden: 

1) zum Bieten werden nur diejenigen zuge⸗ 
laſſen, welche ſich vorher und Frätehtens 
am Tage vor dem Licitations⸗Termine 
über ihre Verhältniſſe, namentlich über 
ihre landwirthſchaftliche Befähigung und 
über den Beſitz eines disponiblen Ver⸗ 
mögens von 3 

ad a. 18090 Jin 
b. 8,000 Thlrn., 
c. 5,000 Thlrn., 
d. 10,000 Thlrn., 
e. 6,000 Thlrn., 
f. 6,000 Thlrn. 
ausgewieſen haben. 
2) das jährliche „ Be er ARtinnaen iſt auf 
ad a. 2500 Thlr. 
b. 1600 Thlr., 
c. 700 Thlr., 
d. 1200 Thlr., 
e. 1200 Thlr., 
f. 1200 Thlr, 
feſtgeſetzt. 


3) Jeder der drei Beſtbietenden für jede 
einzelne Pachtung, hat am Schluſſe des 
Licitations⸗Termins eine Bietuns⸗Kau⸗ 
tion von . 

ad a. 800 Thlrn., b. 500 Thlrn., c. 300 Thlrn., 

d. 500 Thlrn., e. 400 Thlrn., f. 400 Thlrn. 
entweder baar oder in Staatspapieren 
nach dem Courswerthe gerechnet, bei der 
hieſigen Rent⸗Amtskaſſe zu deponiren. 

4) Die weiteren ſpeciellen und allgemeinen 
Pachtbedingungen und die Licitations⸗ 
Regeln, von denen auf Erfordern gegen 
Einziehung der Koſten durch Poſtvorſchuß 
Abſchriften ertheilt werden, nebſt den 
Karten und Vermeſſungs⸗Regiſtern, wer⸗ 
den vom 1. November d. ab bei dem 
Rent⸗Amte hier zur Einſicht ausliegen. 

Camenz, den 12. Oktober 1860 

General: Verwaltung der ſchleſiſchen 
Güter t königl. Hoheit der Frau 
Prinzeſſin Marianne der Niederlande. 


3 


Holzverkauf. 
Dinstag den 6. u. 22. November, 
Vorm. 9 Uhr, werden im Gaſthofe hier die 


aus dem Wirthſchaftsjahre 1860 noch vorhan⸗ 


denen circa 10147 Klaftern diverſe Scheit⸗, 
39% Aſt⸗ und 380 Stockbölzer der Diſtricte 
Alt-Cölln und Seidlitz, ſowie diverſe Brenn⸗ 
bölzer vom . Einſchlag der Totalität 
der Diſtricte Alt⸗Cölln, Stoberau, Moſelache, 
Oderwald, und Dinstag den 20. Novbr., 
Vorm. 9 Uhr, in Carlsmarkt diverſe Brenn⸗ 
bölger der Totalität der Diſtricte Althammer, 
Seidlig, Kaſchwiß und aus letzterem eine 
Quantität Bauholz der Abfindungsfläche von 
Cauern Jagen 77 bei Carlsburg öffentlich 
meiſtbietend verkauft. 
Stoberau, den 16. Oktober 1860, 
1287] Der Oberförſter Middeldorpf⸗ 


eee 


Fer 


—— en 2: —- 
8 7 : * 


5 2344 


Gicsmannsdorfer Käſe, Emmenthaler Fabrikation. 


Die in Verbindung mit einem größeren Schweizer Geſchäftshauſe nen errichtete Käſe⸗Fabrik des Dominii Giesmannsdorf bei Neiffe, 
deren Fabrikat gleich dem Emmenthaler Käſe iii, offerirt vorläufig ihre Secunda⸗Waare (da die Prima⸗Waare noch nicht reif 


iſt) zu civilen Preiſen en gros und en detail. 
Käufer wollen fh entweder an die Fabril oder deren hieſige Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65, wenden. 


Verlage des lithograph. tituts C. in $ 5 75 - - 7 - - 
st ef des rd 10 wehe . b Für Lotterie ⸗Einnehmer,, Cigarten⸗Kaufleute, Conditoreien, Hotelbeſitzer ꝛc., 
er J. | ö is i ſt H ind zu empfehlen die täglichen Lotterie⸗Gewinnli 122. konigl. „Klaſſen⸗ Lotterie, di f 3 

2 a y arzeichnens dert Ibis incl, 8 nebit Handbuch Be in 84 ee o ideiſällig a een Liſten, Dale a ene e a 


29 gene; 5 1 ig } 1 ne h 

ähnlichen Liſten durch ihre Vollſtändigkeit und Genauigkeit auszeichnen, find für Schlefien und Breslau dei Herrn J. Turbin, 
8 = von E. V. Kornatzki 8 ! Karlsplatz Nr. 2, und bei — — bei franco 5 des Betrages für alle 7 Klaſſen für 1 Thlr. 5 Sgr. zu 9 — — 
Allgemeinen ſyſtematiſchen Zeichenſchule. 


Beſtellungen beliebe man frühzeitig zu machen, indem der Andrang zu den Liſten, welche den ungetheilteſten Beifall bereits errungen 
g =. j 3 
Preis: pro Heft enthaltend 20 Vorlegeblätter, 10 Sgr. Handbuch 5 Sgr. 


haben, am Ziehungstage ſehr groß iſt. 72 x [3488] 
Ludw. Delsner, Sußarzt, heilt Hühneraugen, kranke Ballen, Fuß⸗ H. C. a ahn, Berlin, Ritterſtraße Nr. 8 


ww. ſchwämme, Schwielen, Warzen, eingewachſene Nägel Offene Stelle 2628] · 
mit ſichtbarem Erfolge ſpur⸗, blut⸗ und vollkommen ſchmerzlos, ertheilt ein Präſervativ, D resdener reßhefe für einen zuverläſſigen Gärtner, der Lene 
Kreoſotine (neueſtes rn der Chemie), um das neue Entſtehen gedachter Uebel ab: aus reinem Roggen und ohne allen Zuſatz | und Ananastreiberei verſtehen muß. Jahr⸗ 
ſolut zu unterdrücken, und iſt täglich von 10—1 und 2—5 Uhr Albrechtsſtr. 39, vis-A-vis ! { 1 iſt täglich friſch zu haben bei 3438] [gehalt 200 Thlr. neben freier Wohnung und 

lungsfähigen Käufer wird ſofort ein F. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und . 


der Bank zu ſprechen. Adreſſen zur Behandlung außer ſeiner Wohnung werden Tags zu⸗ i Abſchrift i Atteſte und Empfeh⸗ 
vor entgegengenommen. 13703) größeres Gut zu kaufen gewünſcht. Be⸗ den Kae ee unter L. V. Z. en 
dingungen find, guter kleefähiger Boden, —ů— —— — 
Unauslöſchliche Zeichnendinte 
zum Zeichnen auf Leinen, Seide, Baum⸗ 


Mein R R N an die Expedition der Bresl. Zeitung ſenden. 
= utes Invent z 
€ Copir⸗Inſtitut, Albrechtsſtraße 24, ehetenftan. A Ein une in geſetzten Jahren, 
nahe der Poſt, empfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, jeder Sprache i 
[2637] wolle, mit einer Gänſekiele ohne beſondere 
Vorbereitung. Die Flaſche 7% Sgr. 


} — welche zuletzt 12 Jahre auf einem hieſigen 

und jeden Faches. Theodor Suſt. Qu war, — N und 

Küche gut vorſtehen kann, ſucht als ſolche ein 

Teppich⸗Verkauf! S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. anderweilges Unterkommen Zu erfragen bei 

Abgepaßte wollene Sopha⸗ und Bett: Teppiche, jo wie elegante, feſt Ein bieſiges Spezerel⸗Geſchäft mit div. Agen- mit div. Agen- Hin. Hübner, Büttnerſtraße 10. u 11. 

gearbeitete Läufer⸗Zeuge und engliſche Patent⸗Velburs⸗Teppiche, turen ast bei 600 Thlr. Anzahlung ver- 3467] 
werden unter Fabrikpreiſen verkauft, aße ker Näheres bei Simon, 50h 
Tauenzienſtraße Nr. 63, erſte Etage, E u > [BE 
Eingang auch Bahnhofsſtraße Nr. 6, durch den Hofraum. Soeben empfing von Bergen per Schiff 
Pferde Nuftlon in Pransnik „Rapide Cap Waage“ noch eine Ladung 

Sonnabend den 20. Oktbr. d. J., ſchön fallenden Groß Berger He: 

Fra 9 Uhr, werden an der Reitbahn in ring, welchen zu billigen Preiſen abgebe. 


rausnitz 8 überzählige königl. Dienſtpferde Kolberg, den 16. Oktober 1860. 
[26883] Guſtav Däumichen. 


Gutskauf. 


Von einem ſicheren, reelen und zah⸗ 


Noch wird bemerkt, daß augenblicklich 
10,000 Thlr. baar gezahlt werden können, 
das Andere in einer jpäteren Friſt. 

Adreſſen nebſt Anſchlag werden unter 


Berlin franco 
2685 


R. 82 
erbeten. 


Vockverkauf. 


In meiner durch ihren Wollreichthum be⸗ 
kannten Stammſchäferei zu Culm bei Bahn⸗ 
hof Sommerfeld beginnt der diesjährige 
Bockverkauf, wie gewöhnlich, am J. November. 

[2684] Beruhard v. Wiedebach. 


poste restante 


lung ein Unterkommen. ö 
F. Königsberger in Ratibor. 


Eine auch zwei Kürſchnergeſellen finden 
dauernde Beſchäftigung Schmiedebrücke 9. 


Ein träftige geſunde Amme ſucht ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Näheres Friedrich⸗ 


2643] 


Liebich's Etabliſſement. 


Freitag den 19. Oktober, als Nachfeier 
des Geburtsfeſtes Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 


vom ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regiment (Nr. 1) 


zum Beſten gegen gleich baare Bezahlung öſfentlich und A bn, Does b I 845 
der 2 vers nm 9 . ER a. Unfere [2305] { Friſche Natives⸗Auſtern, Wilhelmsſtraße 29, beim Gärtner. [3474] 
ationaldank“ 2 E A RR e 4 ; 1 272 u vermiethen eine freundliche Parterre⸗ 
(Koſlenfreie Brutto⸗Einnahme.) Auftion. [2636] Tapiſſerie —Stickerei- 299) Guſtav Friederici, Wohnung, 2 Stuben, Kabinet, Küche und 
Montag den 22. J 1 Keller, Hummerei 40. [3475] 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. 
Beſte nordiſche 


1 
crown u. Fullbrand⸗Heringe 
1 
1 


y Okt. 1860, Mor: 
gens 8 Uhr, ſollen im Hoſpital zu St. Bern: 
hardin in der Neuſtadt, Nachlaßſachen ver⸗ 
ſtorbener Hoſpitaliten gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


U. ſ. w. Handlung 
iſt 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 


2694 Zu vermiethen 
ohnungen und ein Verkaufslokal 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65. 


Bemme, 25 iſt im 2. Stock eine 
elegante Wohnung, beſtehend aus 4 Stu⸗ 


große muſikaliſche Akademie, 
ausgeführt unter 8 Mitwirkung 
der Kapellen des kgl. hochlöbl. erſten ſchleſi⸗ 
ſchen Küraſſier⸗Regmts. der Herren Bilſe 
und König, und den Mitgliedern der Oper: 


in To. und ausgepackt empfiehlt billigſt: 
3471] W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


— 


Fräulein Günther, Herren Prawit und Aus dem Nachlaß des General v. Schle⸗ — g 
Caffieri. [2699] [gell ſteht ein volljähriger, militärfrommer 3 4. Lauterbach u (00 60er ſchoft. Voll⸗Heringe ben, Entree, Küche und Zubehör zu vermie⸗ 
is à Perſon 5 . 7 > e:7 1 > then und Oflern 1861 zu beziehen. Näheres 

Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr. brauner Wallach, [3472] J I und feinſten fetten Büttmerſraße Nr. 4. zu bezieh 2255 


i 


5 Fuß 5% Zoll groß, auch zum Fahren ge: |« — . — — 25 Ja 


Holländiſchen Hering 

empfiehlt in ganzen Tonnen und 

ausgepackt: 3491 
G. Donner, Stockgaſſe 29, 


Billets zu 3 Sgr. und Logen à 15 Sgr. find 

in den Konditoreien der HH. Manatſchall, 

Redler und Arndt, ſowie in der Theaters 
Konditorei zu haben. 


Ring Nr. 51 iſt die erſte Etage, welche ſich 
als Geſchäftslokal eignet zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. [3395] 


eignet, in Klein⸗Commerowe bei Trebnitz zum 
Verkauf. Kaufluſtige mögen ſich an den För⸗ 
ſter Hielſcher in Klein⸗Commerowe wenden. 


ummiſchuhe 


ranzöſiſches Fabrikat, 3479] d NN = — 

Weiſs⸗Garten. Jugelaufener Hund. 3 dee u e, Bildwaaren Nidra gerte alten uad Boten ges 

Heute Freitag den 19. Oktbr.: [3485] Eine braune flockhaarige Jagdhundin mit für Herren 41% —1% Thlr., . ˙ :. ....... DRERBRSEIN 11 Zoll ſtark in größeren Längen, ſowie eine 

1. Freitag⸗Abonnements⸗Konzert langem Gebänge und weißſchimmligem Flecke „ Damen a 11% Thlr., N 8 S w 0 tt Partie Eichen⸗Schnittholz trocken zu verkaufen. 
der Springer ſchen Kapelle unter Direktion unter dem Halſe, hat ſich am 16. d. M. zwi⸗ „ Kinder a 174 22% Sgr. elle Ungar. eileſe - 

Halſe, d. M. Billigere Waare, gleich jeder anderen empfiehlt: [3470] Kue Feldgaſſe Nr. IIa iſt eine leine 

Parterre⸗Wohnung ſofort zu vermiethen. 


des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es. dur) von F. Lachner. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. 


Morgen Sonnabend den 20. Oktober: 


maskirt und unmaskirter 


ſchen Heidewilren und Hennigsdorf, Kr. Treb⸗ 
nitz, zu mir gefunden und kann bei mir, gegen 
Erſtattung der Inſertions⸗ und Futterkoſten, 
vom rechtmäßigen Eigenthümer in Empfang 
genommen werden. 2701] 
Krampitz bei Deutſch⸗Liſſa. 
Auguſt Kotſchate, Bauersſohn. 


Thaler Belohnung erhält der Finder 
denen Ohrringes Friedrich ⸗Wilhelmſtr. 7 bei 


W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


Ein nur wenig gebrauchter Kochofen von 
ſtarkem Eiſenblech iſt billig zu verkaufen 
in der Handlung von Drechsler, Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 34. [3464 
Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9. 
ITEM EB RD ERBETEN IT 


Preis⸗Anzeige, nur auf beſonderes Verlangen 
und ohne jede Garantie. 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. 


Hotel zur Stadt Rom, 


(vis-a-vis der königl. Regierung,) 
Breslau, 
17 Albrechtsſtraße 17. 

Den geehrten Reiſenden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich genanntes Hotel übernommen 
und alles auf's Bequemſte neu eingerichtet habe. 
1191 . den jetzigen Zeiten angemeſſen. 


Sonnabend den 20. Okt. 
ſteht ein großer Trans: 
port Aalgauer hochtra⸗ 


eines dieſer Tage verloren gegangenen gol⸗ 


Wilhelmine Leiſtner, im Hofe 1 Treppe. > gende Kühe und Verſen - 1 Edmund Aſtel. 
nr 0 Ball. Zu einem Rushofg-Rabrifgefehäft, mit Lum Verkauf. Leipzig, Frankfurterſtraße, Unterrichts- Anzeige. 33 Mönig's Hötel 3% 
Entree: Herren à 1 Sgr., Damen 5 Sgr. Waſſer⸗ und Dampfkraft, wird ein Theil⸗ große Funkenburg. [2658] Ein jung. Mann, der 4 Jahre Erzieh. und 8 te 33 


Lehr. in angejeh. Häufern (in Hannover und 
Wien) war, während dieſer Zeit in den klaſſ. 
Studien wie in techn. u. naturwiſſ. Gegenſt. 
Unterr. gab, und in Vetfolg. weiter. Studien 
in Breslau bleiben will, wünſcht ſeine meiſt 
freie Zeit dem Privatunterr. zu widm. Die 


Albert Frank. 


Ein im Kreiſe Beuthen D/S. in der Nähe 
von Kohlengruben und bedeutenden Zink⸗ 
hüttenwerken, an der königl. Chauſſee gelege⸗ 
ner beſtfrequentirter und comfortable einge⸗ 


nehmer mit 10,000 Thlr. Einlage gewünſcht. 
15001800 Thlr. Gewinnantheil werden ga⸗ 
rantirt und das Einlagekapital ſicher geſtellt. 
Der ſich betheiligende braucht nicht Kaufmann 
zu ſein. Frankirte Adreſſen unter L. S. über⸗ 


Die Muſik wird von der Springerſchen 
Kapelle und dem Muſikchor des kgl. erſten 
Küraſſier⸗Regiments ausgeführt. 
Anfang 8 Uhr. 

Dominos ſind in Springers Lokal zu 

3486 


garni 
33 Albrechtsstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, den 18, Octbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


bekommen. immt die Expedition der Bresl Zeitung. 5 g 
Billets ſind in den Konditoreien der Herren ae a a Bene richteter Gaſthof eriter Klaſſe iſt, ohne Ein: günft, Erfolge ſeiner bish. Thaͤtigk. als Lehr 1 r me 
1 . dem Theater) und . ge miſchung eines Dritten, Familienverhältniſſe u. Erzieh. vermag er durch empfeblb. 5 8755 Behen, 10-105 5 82-88 Sor. 
Tauenzien⸗ 13) anzuzeigen. 3 : Zeugr 9.— = 
Nees At — Weis Garten be Springer Geſchäft eröffnet habe, und empfeble alle agel Selur können unter Adreſſe ee ne a Roggen. 74-7671 65-68 „ 
zu haben. Arten Wild zu den billigſten Preiſen, und J. P. poste restante franco Beuthen O. F. belieb. Aal 1 es ae Leb.] Berſte .. 60— 7056 3644 
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ſerthaler Sänger Penz. 


20. Oktober wieder das Pfund fettes Hammel⸗ 


ihm auf Reiſ. erworb. 


Naturbeſchreib. 


durch Anſchauun 
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Mittagstiſch 
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J. Robert Uliſch, 


von Dampfkeſſeln, Transmiffionen, 
Centrifugaltrockenmaſchinen, Preſſen 
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Die Muſik⸗Kommiſſion 
des 6. Rheiniſchen Infanterie⸗Regts. 
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pulver und Eichenrtude ſind billigſt zu 
eziehen von B. Georg Wewerki in Pra 
(ab Prag und Kolin). 12663] 
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